
Kote von der M bs
Erscheint jeden Gamstag 2 Ahr nachmittags.

■Bezugspreis m it V oftoerscnbung:
G a n z jä h r ig ....................K 8 . -
H a lb jä h r ig ....................„  4 .-
D ierte ljährig....................„  2 . -

D-zugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind im 
Daraus und portofrei zu entrichten.

S d )rtftle im n g  und V e r w a ltu n g : Obere Stobt Nr. 33. — Unfranbiette Briefe werben 
nicht angenommen. H a n b f c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n kü n d ig u n g en  (Önferate) werben bas erste M o l mit 10 h für bie vierspaltige Petitzeile 
! ober beren Raum berechnet. Bei Wieberholungen gewähren w ir entfprechenben Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in bet Verwaltung unb bei allen Annonzen-Expebitionen.
Schluß bes Blattes F re ita g  5 U h r A m .

Preise fü r W a id h o fe n :
G a n z jä h rig ....................K 7.20
H a lb jä h r ig ........................... 3.60
D ierieljährig....................„  1.80

Für Zustellung ins Haus werden oierieljährig 20 0  
berechnet.

N r . 37. Waidhofen a. d. Abbs. Gamstag den 15. September 1917. 32. Jahrg.

Amtliche M i t t e i lu n g e n
des Stadtrates Waidhofen a. d. 2)bbs.

3. a— 1855/6.
V e r h a n d l u n g s s c h r i f t  

über die Sitzung des Eemeinderatcs der Stadt W aid­
hofen a. d. 9)665, abgehalten am 7. September 1917 im 

Sitzungssaale des städtischen Rathauses.

A n w e s e n d e !
Bürgermeister Dr. Rieglhofer als Vorsitzender.
Bürgermeister-Stelloertreterr Adam Zeitlinger.
Die Stadträte: Dr. Theodor Freiherr o. Plenker, 

M atthias Brantner. Josef Waas, Franz Zteininger, 
Josef Hierhammer, Franz Steinmatzl.

Die Gemeinderäte: Franz John, Johann Dobrofsky, 
K arl Hanaberger, Sergius Pauser, Stefan Kirchweger, 
Anton Jax, Michael Wurm, Ferdinand Schilcher.

Entschuldigt sind die Gemeinderate: Michael Poker-sch- 
nig'g. A lbert Herzig, Heinrich Seeböck, Johann Molke, 
Ju liu s  Radlinger, Louis Mayr-Buchberger, Ferdinand 
Böck.

Zur militärischen Dienstleistung eingerückt sind: Die 
Gemeinderäte Rudolf Völker, A lois Lindenhofer (kriegs­
gefangen), Franz Stumfohl, Ignaz Pöchhacker, (im 
Felde) und Josef Vorderdörfler.

. Bürgermeister Dr. Rieglhofer konstatiert die Beschlutz- 
„ Tätigkeit uind eröffnet die Sitzung um 3 Uhr nachm.

T a g e s o r d n u n g :
1. Genehmigung der Verhandlungsschrift der letzten 

Sitzung.
Diese w ird  genehmigt.
2. Mitteilungen des Vorsitzenden.
Der B ü r g e r m e i s t e r  berichtet:
Mehl- und Brotoersorgung erfolgt jetzt regelmäßig, 

rechtzeitig und ausreichend.
Die Mühlen Muche und Jax sollen demnächst wieder 

in Betrieb gesetzt werden.
Eine allgemeine Regelung des Fleischverbrauches steht 

für die. nächste Zeit bevor.
Waidhofen a. d. Pbbs soll 50% seines Bedarfes in 

ungarischem Vieh erhalten, was unannehmbar, da dieses 
bedeutend teurer ist; es schweben Verhandlungen, un­
garisches Vieh nur als Aufbesserung des Kontingentes 
zu rechnen.

Die Neuregelung der Kartoffelversorgung soll bei den 
Zentralbehörden in Verhandlung stehen; gegenwärtig 
ist für Waidhofen ein halber Waggon im Anrollen.

3. Bekanntgabe der Einläufe.
1. A n f r a g e  ER.  Sc h i l c h e r .
ER. S c h i l c h e r  ersucht um Aufklärung über die 

amtliche M itte ilung vom 28. J u l i  1917 im „Boten von 
der 9)bbs", worin bekannt gemacht wurde, dag von 
Seite des Ernährungsamtes mitgeteilt wurde, datz 
sämtliche Getreide- und Mehlvorräte vollständig er­
schöpft sind und bis zur neuen Ernte nichts mehr zuge­
wiesen werden kann; von welcher Seite dann die kürz­
lich darauffolgenden 5000 K ilo  zugewiesen wurden.

B ü r g e r m e i s t e r  te ilt m it, Latz zur Zeit der M it ­
teilung des Ernährungsamtes die 5000 K ilo  Mehl be­
reits zugewiesen, aber noch nicht eingelangt waren.
- 2. A n f r a g e  GR.  J o h n .

<J>R. J o h n  frägt an: Es wurde im Frühjahr seitens 
der Gemeinde Kaffee an die Kaufleute abgegeben. Is t 
es dem Herrn Bürgermeister bekannt, datz bei der Ver­
teilung die kleinen Geschäftsleute übergangen wurden 
und kefnen Kaffee bekamen? Wer hat die Verteilung 
aorgenamm.u und warum haben die kleinen Geschäfts­
leute nichts bekommen, obwohl gerade diese jetzt w ir t­
schaftlich am schwersten geschädigt sind uyd Berücksichti­
gung verdienen.

B ü r g e r m e i s t e r  te ilt m it, datz seinerzeit der vor­
handene' Kaffee der Handelsgenossenschaft zur Vertei­
lung unter die Genossenschaftsmitglieder übergeben 
wurde.

ER. J o h n  bemängelt ferner die Nichtbeteiligung 
der Kleinktämer m it Zucker.

B ü r  flv  r m e i s t e r  erwidert, datz über den Stadt- 
rat hinaus^ein Zuckerverteiler für den Stadtbezirk be­
stellt wurdes der die Verteilung an die einzelnen Ver­
schlecht zu besorgen hat.

3. A n t r a g  ER.  Sch i l che r .
Der Eemeinüerat wolle beschließen, der Stadtrat sei 

zu beauftragen, schleunigst die nötigen Schritte beim 
Ministerium für öffentliche Arbeiten einzuleiten, damit 
der Stadt Waid Hofen a. d. 9)bbs für dessen Bevölkerung 
ein möglichstes Quantum Hausbrandkohle für den kom­
menden W inter für den allgemeinen Verschleiß gegen 
Kohlenkarten zugewiesen wird.
^ B ü r g e r m e i s t e r  te ilt m it, Latz alle möglichen 
Schritte schon unternommen wurden. Es wurden per 
Wintermonat 39 Waggon angaprochen. Der Antrag 
ist daher gegenstandslos.

4. A n t r a g  ER.  Sc h i l c he r .
Der Eemeinderat wolle beschließen, datz der Bezug 

von Butter nach laufenden Nummern durchgeführt 
wird, damit das halbnächtige und für die Gesundheit 
schädliche Anstellen eingestellt w ird.

B ü r g e r m e i s t e r  erläutert die Schwierigkeit der 
Vutterversorgung angesichts des Futtermangels.

Die Margarine-Zuweisung beträgt 96 Kilogramm 
pro Woche, wovon die M ilitäranstalten 68  Kilogramm 
beanspruchen.

GR. S c h ilc h e r  klärt auf, datz er die Abgabe der 
Butter nach Nummern, ähnlich wie bei der Freibank, 
anregen wollte.

B ü r g e r m e i s t e r  verspricht Durchführung.
GR. J a x  te ilt m it, datz die Butteranlieferung aus 

den Gemeinden Aschbach und Neuhofen eine vorüber­
gehende Stockung erfahren hat.

Wenn nötig, w ird  für Waidhofen eine dritte Ge­
meinde beauftragt werden. Er macht ebenfalls auf die 
bevorstehende Futternot infolge schlechten Ernteaus­
falles und der protzen Requisitionen aufmerksam.

GR. Sch i l  ch e r meint, es müsse .verhindert werden, 
datz für Waidhofen a. d. 9>bbs bestimmte Milch ins 
Böhlerwerk geliefert w ird.

StR. B r a n t n e r  te ilt einiges aus den Verhält­
nissen Mischen Landgemeinde und Sonntagberg mit.

4. In  den Heimatoerband werden infolge lv-jährigen 
Aufenthaltes aufgenommen:

Ignaz Abrantner, Ju liu s  Grotz, K a rl Tomafchek und 
A lo is Ruzicka.

5. Antrag des Stadtrates und der Finanz-Sektion. 
Genehmigung des Rechnungsabschlusses über den

Haushalt der Gemeinde.
S tR . S t e i n m a t z l  bringt die Hauptsummen des 

Rechnungsabschlusses zum Vortrage.
A u s z u g  a u s  I dem R e c h n u n g s a b s c h l ü s s e  

ü b e r  d a s  J a h r  1916.
Empfang Ausgabe 

Ordentliche Gebarung. K K
A. Allgemeine Verwaltung 16.922.95 52.385.64
B. Gemeinde-Vermögen. . 136.794.14 103.895.30
C. Gemeindeschulden . . . 113.032.50 95.548.35
D. Stöbt. Gefälle . . . .  1.327.28 1.621.53
E. Sicherheitswesen . . . 1.351.60 8.911.93
F. S a n i t ä t   2.884.96 48.086.51
O. Wohlfahrtseinrichtungen 32.677.34 38.672.10
H. V e rk e h r   217.40 10.381.44
J. Unterrichtswesen . . . 1.087.60 24.823.58
K. iKirchenwesen . . . .  700.19 1.456.34
L. Wohltätigkeit . . . .  2.279.97 2.279.97
M. Militärangelegenheiten 3.754.90 5.488.10
N. Verschiedene Zwecke . 44.656.46 6.502.29
O. Eemeindeabgaben . . 55.338.47 791.65

Summe . >. 
Außerordentliche Gebarung

A. Allgemeine Verwaltung .
B. Gemeinde-Vermögen . .
H. V e rk e h r .......................
N. Verschiedene Zwecke .

Kriegsspital . . . .
Approvisionierung . _

S um m e. .
Durchlaufende Gebarung.

I. Kontokorrent-Verrechnung
II. Vorschüsse...................

III. Durchführungen . ■ ■
Sum m e. . •

Hauptsumme . . . 1,

3.95

291.678.01
573.694.49
865.376.45

5.057.55
49.576.13
29.945.38

Vermögens-Bilanz.
Aktiva 31. Dez. 1916 . . . 1,679.007.64 
Passiva 31. Dez. 1916 . . 818.471.95
ReinBermögen 31. Dez. 1916 
ab Rein-Vermögen 31. Dez. 1915______

860.535.69
785.577.86

Vermehrung des Rein-Vermögens 74.957.83
Gesamtkassagebarung 1914   1,704.964.84

1915   2,087.823.08
1916   4,210.028.82

GR. J a x  hält m it Rücksicht auf die eingehende P rü ­
fung im Finanzausschüsse den detaillierten Vortrag der 
Abschlüsse für überflüssig und wünscht nur den Vortrag 
einzelner neuer oder besonders wichtiger Konten.

M R . S t e i n m a t z l  berichtet dann über Forst, Elek­
trizitätswerk, Oekonomie, Krankenhaus und Bürger- 
spital. *

S tR . H i e r h a m m e r  wünscht weitere Erhöhung 
der Verpflegsgebühren im Krankenhause, sowie unbe­
dingte Vidierung aller Rechnungen durch ihn.

GR. I  a  x bemerkt zum T ite l Oekonomie. datz das 
Ergebnis ein günstiges sei, da unter den Ausgaben 
auch die ganze Inventar-Anschaffung, der Vieh-Zukauf, 
endlich diverse Herstellungen enthalten seien, welche nur 
unter Vorbehalt des Ersatzes durch die Riedmüllerschen 
Erben bestritten wurden.

Er regt fü r das nächste Jahr die Pachtung eines 
größeren Grundstückes zum Kartoffelanbau an.

B ü r g e r m e i s t e r  hebt hervor, datz im vorliegen­
den Abschlüsse in allen Zweigen sehr bedeutende Ab­
schreibungen gemacht wurden, bespricht ferner die not­
wendige Erweiterung des Friedhofes durch Erwerbung 
des alten Pflanzgartens, worüber Verhandlungen m it 
der Pfarre S t. Georgen am Reith schweben, die vor­
läufig noch einen offenbar übermäßigen Preis (5 K 
für 1 in-) fordert.

Vom Bürgeripitale wunde aus dem Holzfällungs- 
ertrage die zweite Bettstiftungsrate an das Kranken­
haus bezahlt.

GR. J a x  hebt hervor, daß der Vermögenszuwachs 
laut Bilanz per K 74.957.83 zum größten Teile durch 
die Erwerbung von Häusern entstanden sei, welche aber 
derzeit kein E rträgnis abwerfen.

Der Rechnungsabschluß wurde einstimmig genehmigt.
Vizebürgermeister Z e i t l  i n g e r übernimmt infolge 

Abberufung des Bürgermeisters den Vorsitz.
Folgt vertrauliche Sitzung.

413.026.34 400.844.73

84.579.06
362.981.85

6.381.11
10.232.73
3.405.39
1.582,20

282.372-42
 573.694.49

877568.34

4.553.10
49.889.60

_30.026.08
847468.78

1,362.981.85

F l e i s c h v e r s o r g u n g .
Durch Verm ittlung des Stadtrates steht der Z iv i l ­

bevölkerung des Verforgungssprengels Waidhofen an 
der Äjbbs nunmehr auch e i n Stück u n g a r i s c h e s  
Schlachtvieh zur Verfügung. Dieses ist jedoch t e u r e r  
und dürfte sich der Preis von 8 K  auf 10 K per K ilo  
erhöhen. Genaue Angaben können dermalen noch nicht 
gemacht werden, da die Rechnung für das ungarische 
Vieh noch nicht vorliegt. Für dieses Fleisch können 
daher nur besser situierte Konsumenten in Betracht 
kommen, und würde an drei Fleischtagen in der Woche 
je 18 Deka per Person verabfolgt werden. Der Käufer 
ungarischen Fleisches verzichtet naturgemäß auf das 
billigere einheimische Fleisch. Erklärt sich nun eine 
größere Anzahl von Personen zur Abnahme dieses un­
garischen Fleisches bereit, könnte der übrigen Bevölke­
rung wenigstens an Samstagen und Sonntagen je 
15 D e k a  statt wie bisher nur 12 Deka Fleisch ver­
abfolgt werden, oder es würde möglich werden, diesem 
Teile der Bevölkerung wenigstens 12 Deka zu 
s i cher n ,  indem die Gefahr besteht, datz bei der knap­
pen Mehzuweisung und dem geringen Gewichte des 
zugewiesenen Viehes das vorhandene Fleisch bei einer 
Verabreichung von 12 Deka pro Kopf nicht auslangt, 
um alle Bezugsberechtigten zu befriedigen.

Diejenigen Personen, welche u n g a r i s c h e  s Fleisch 
kaufen wollen, werden eingeladen, sich bis nächsten 
Dienstag (18. September 1917) bei ihrer zuständigen 
Vrotkartenkommission zu melden.

S tadtra t Waidhofen a. d. Pbbs, 14. September 1917.
Der Bürgermeister:

D r. R i  e g l  h o f e r m. p.

D ie  heutige Nummer ist 1 0  Seiten stark.
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3- a— 369/8.
K u n d m a c h u n g .

Die Abhaltung des auf Dienstag den 9. Oktober 
1917 fallenden W i e h m a r k t e s  in Waidhofen an 
der Pbbs wird gegen jederzeitigen W iderruf gestattet.

E s  d a r f  n u r  J u n g v i e h  m i t  höchs t ens  
2 B r ü c h e n  zu M a r k t  g e b r a c h t  w e r d e n  
(h a l b z ä h n i g). A e l t e r e  T i e r e  w e r d e n  n i cht  
zum M a r k t e  zugel assen.

Alle zu Markte gebrachten Tiere müssen mit vorschrifts­
mäßigen Diehpässen gedeckt fein.

Es darf nur Vieh aus seuchenfreien Gemeinden oder 
Gemeindeteilen aufgetrieben werden.

Die Abhaltung von Winkelmärkten ist strengstens ver­
boten.

Die Nichteinhaltung dieser Anordnungen Hot die Ein­
leitung der Sirasamtshandlung gegen die Schuldtragenden 
zur Folge.

Waidhofen a. d. Pbbs, am 12. September 1917. - 
Der Bürgermeister:

D  r. R i e g l h o f e r m. p.

Sie innere M ro lw n g  lies ö fterre iW en Staates 
unli ihre W e h r .

Von Dr. Wilhelm Kos-ch, Professor an der Universität Czernowitz.

Der Zeitschrift „Deutschlands Erneuerung" entnehmen 
w ir folgenden längeren bemerkenswerten Aufsatz:

Erst der Krieg hat oon manchem öffentlichen Geheim­
nis den Schleier weggezogen, manche Wunde, die im 
Körper des Staates schwärte, bloßgelegt, vor allem in 
Oesterreich. Das bösartigste Geschwür, nur durch operativen 
Eingriff entfernbar, bildete zweifellos die Irredenta. Das 
W ort stammt aus dem Italienischen und geht in der 
Hauptsache aus den 1878 begründeten politischen Bund 
„Ita lia  irredenta“ , d. h. das unerlöste Ita lien, zurück, 
der die Vereinigung von Triest, Trient usw. mit dem 
Königreiche erstrebte. Die Bewegung faßte im österreichischen 
Süden leider immer tiefet Wurzel und bedrohte den Be­
stand .der Donaumonarchie ernstlich. Daneben gab es je­
doch auch eine serbische, kroatische, slowenische, rumänische, 
ruthenische, tschechische Irredenta, eine gefährlicher als die 
andere.

Ueber den „ I t a l i e n i s c h e n  I r r e b e n t i s m u s "  
besitzen wir seit kurzem ein grundlegendes Werk ('2. Aufl., 
Innsbruck 1916) aus der Feder des Tiroler Historikers 
Michael Mayr, das die Entstehung und Entwicklung 
der Idee bis zu ihren frühesten Keimzellen im napoleo- 
nischen Zeitalter zuriickverfolgt. Dagegen fehlen uns bis 
heute zusammenhängende Darstellungen der allslawischen 
Bewegung in Oesterreich-Ungarn, obwohl gerade diese 
schon wegen ihrer weiter reichende» Ausdehnung und 
der Größe des Herdes Rußlands von schwerer wiegenden 
Folgen begleitet war.

So viel steht jedenfalls fest; wäre der Krieg um 
einige Jahre später ausgebrochen, so hätte die inzwischen 
in ihren Grundfesten vollkommen unterhöhlte Monorchie 
des Hauses Habsburg-Lothringen dem feindlichen Ansturm 
nicht mehr standzuhalten vermocht. Aber noch einmal 
nahte der rettende Engel und riß, wenn auch in letzter 
Stund?, selbst dem Vertrauensseligsten die Binde von den 
Augen, aus daß er sehend würde.

Die Tragödie der welschen Irredenta zerfällt in fünf 
Akte. Der erste spielte sich 1877 in Gastein ab, da Crispi 
dem Eisernen Kanzler die Teilung Oesterreichs vorschlug ; 
allein Bismarck erwies sich als unzugänglich. 1896 ver­
sprach Rußland den Italienern Triest, den Franzosen dagegen 
eine Verschiebung ihrer Ostgrenze. 1901 beging Ita lien den 
ersten Verrat, indem es einen Geheimakt an Frankreich 
preisgab. 1902 erfolgte der Geheimverlrag Italiens mit 
Frankreich „zum Schutz gegen Angriffe"; abermals und 
ebenso 1910 tauschten die welsche» Verschworenen Geheim­
akte aus, wodurch die Iudaspolitik Oesterreich gegenüber 
immer wirksamer werden konnte. Schon 1909 wurde zu 
Raceonigi in Gegenwart des russischen Zaren die gemein­
same Balkanpolitik mit Rußland feierlich besiegelt. Ilm 
jene Zeit erschien in Frankreich ein Buck des Kapitäns 
Duruy „Oesterreich-Ungarn und Ita lien ", das der k. u. 
k. Generalstabsmajor Kerchnawe in deutscher Uebersetzung 
herausgab (Wien 1910). Darin wurde die Möglichkeit 
eines Abfalls der Italiener vom Dreibund ganz offen 
behandelt und militärisch beleuchtet. Der Uebersetzer be­
dauerte nur, daß unsere heimische Presse zum Unterschied 
von der italienischen hierfür keinerlei Verständnis besäße. 
Im  Gegenteil, auf Wunsch zaghafter Regierungsorgane 
vertuschte man selbst peinliche Vorgänge im Süden der M o­
narchie geflissentlich. Als dann Ita lien 1914 in die tra­
ditionellen Bahnen der Zeit von 1848, 1859 und 1866 
einzulenken begann, konnte bloß eine schlecht unterrichtete 
Oeffentlichkeit überrascht sein.

I n  den Reihen der deutschösterreichischen Politiker gab 
es nur sehr wenige, die den Ernst der Lage begriffen. 
Die Flotten- und Armeeforderungen wurden beständig 
kritisiert und abgelehnt. Umgekehrt mochten die Welschtiroler 
auf die Mängel der deutschösterreichischen Logik hinweisen, 
die für Böhmen eine national getrennte Verwaltung ver­
langte, in T iro l aber an der Landeseinheit festhielt. Um 
so folgerichtiger, um so geschlossener, um so einmütiger 
arbeitete die Irredenta. Der nach dem Vorbild des Deut­
schen Schulvereins 1886 für alle italienischen Gebiete

„iti o i e v o n  d e r  *1 h *• .s.*

Oesterreichs gegründete Schulverein „Pro Patria“ seit 
1891 ..Lega Nazionale“ , zog selbst die bäuerliche Bevöl­
kerung unbewußt in diese Strömung hinein. Aehnliche 
Vereine traten hinzu. Die hohe und niedere Geistlichkeit 
vom Trienter Oberhirten Endrici bis zum welschen Dorf­
kaplan herab wetteiferte mit Lehrern und Advokaten 
um die Palme des nationalen „Erfolges". Sogar inner­
halb der Sozialdemokratie fand die irrebentiftiiche Bewe­
gung fanatische Anhänger und Förderer, so den Direktor 
der sozialistischen'Zeitung „ I I  Pnpolo“ in Trient, Reichs- 
ratsabgeordneten Professor Dr. Battisti. Derselbe ging 
während der Kriegszeit zum Feinde über, kämpfte in 
der italienischen Armee als Offizier an der Front, wurde 
von den Oesterreichern jedoch gefangengenommen und 1916 
als Hochverräter hingerichtet. Ein ähnliches Schicksal 
ereilte manchen seiner ehemaligen Landsleute. Battisti 
darf nur als typischer Vertreter für viele angesprochen 
werden. Allgemein nährten die falschen Propheten hüben 
und drüben die Hoffnung auf eine baldige Vereinigung 
des ganzen Gebiets von Siidtirol bis zu den Zentral» 
alp'» und der Adrialänder mit dem „Mutterland". Selbst 
der einfachste Italiener dieser Gebiete antwortete auf die 
Frage, ob er Oesterreicher sei: „Rein, mein Herr I Ich 
bin Italiener unter Herrschaft Oesterreichs, aber kein 
Oesterreicher."

In  Triest waren es hauptsächlich die Freimaurer, die 
sich in den Dienst der Irredenta stellten. Daneben arbei­
tete man unter_bem Mantel christlichere Frömmigkeit. So 
berichtete die „Soldatenzeitung" (vom 15. Oktober 1916) 
über das merkwürdige Haus der Salesianer in San 
Giacomo zu Triest, angeblich Erziehungsanstalt für Kna­
ben, in Wirklichkeit aber eine Brutstätte großitalienischer 
Hetzer. Die Zöglinge, ein halbes Tausend, trugen Uni­
formen nach italienischem Muster, exerzierten nach italie­
nischem Reglement, hörten auf die in der italienischem 
Armee üblichen Kommandorufe. Unter dem Einfluß des 
Vizebürgermeifteis Venezian war das gesamte Triestiner 
Schulwesen in antiösterreichischem Sinn verwelscht worden. 
Ein ehemaliger reichsitalienischer Offizier, jetzt Salesianer­
mönch Rubino, ein Liebling der Damenwelt von Triest, 
leistete hierbei die wertvollste Hilfe. So reichten sich Feinde 
der katholischen Kirche und scheinbare Diener derselben 
brüderlich die Hände, gemeinsam die Grundlagen der 
Donaumonarchie im Süden unterminierend.

Sehr wertvolle „B ilder von der Irredenta" veröffent­
lichte die „Tiroler Soldalenzeitung" (am 20. Ju li, 26. 
J u li und 6. August 1916). Der letzte der geschichtlich denk­
würdigen Artikel schildert die Vorbereitungen und die 
Teilnahme im offiziellen Italien. I n  Oberitalien z. B. 
wartn im letzten Jahrzehnt nahezu sämtliche Sportvereine 
militärisch organisiert worden. Den Ausgangspunkt hatte 
das nationale Schießstandswesen gebildet: die Heeresoer 
waltung lieferte kostenlos Waffen und Munition usw. 
Bald aber bildete man andere militärisch organisierte 
Vereine, „Franchi tira to ri“ (also Franktireurs, Freischaren), 
die schon im Frieden für einen kriegerischen Ueberfall aus 
Oesterreich-Ungarn bereitgestellt wurden. Ihre Gründung 
fällt ins Jahr 1908, unm'ttelbar nach Annexion Bosniens 
und der Herzogowina, gegen die der Bundesgenosse 
Ita lien protestierte!

Gleichzeitig organisierten sich Studentenbataillone an 
den Universitäten und allen übrigen höheren Lehranstalten. 
Das Kriegsministerium kommandierte zu diesem Zweck 
eigene Instruktionsoffiziere ab. Seil 1911 kam es auch 
zur Bildung besonderer freiwilliger Alpini-Bataillone im 
bäuerlichen Norden. Die Sportvereine hatten sich bereits 
1904 zu zwei großen Verbänden, dem Aiulax-“ und 
dem ,,Touriug-Klub-Italiauo,l zusammengeschlossen; die 
Regierung vereinigte 1908 auch noch diese beiden und 
gab dem so geschaffenen Zentralverband durch königliches 
Reskript öffentliche Geltung. Dieser entsprach in seiner 
Stellung zu den Militärbehörden ungefähr dem Korps 
freiwilliger Automobil- und Motorfahrer. Aehnliche Ver­
eine aus österreichischem Gebiet suchte das offizielle I t a ­
lien durch jährliche Geldspenden zu unterstützen. So scheute 
sich der italienische Ruderverein „Diadora“ in der dal- 
matini'chen Hauptstadt Zara nicht, sich in einer amtlichen 
Veröffentlichung als „königlicher" Ruderklub bezeichnen 
zu lassen. Zudem fanden fortwährend „Exkursionen" von 
Reichsrtalien nach Oesterreich statt und umgekehrt eifrige 
Besuche österreichischer Italiener jenseits der Grenze. 
Banken, Kongresse, alles und jedes mußte zur möglichst 
baldigen Erfüllung der irredentistischen „Hochziele" her­
halten.

Die Südslawen der Monarchie: Slowenen, Serben
und Kroaten stießen zwar fast überall in ihren national- 
politischen Bestrebungen mit den Italienern hart aus­
einander, aber in einem stimmten die radikalen Elemente 
der verschiedenen Nationalitäten und Parteien ohne 
Zweifel überein: in ihrem Hoß gegen das Haus Habs- 
burg-Lothringen, im Wesen der Irredenta.

„Der s l oweni sche I r r e b e n t i s m u s "  erfuhr in 
einigen Aussätzen der „Soldatenzeitung" (vom 5. und
12. November 1916) eine zutreffende Charakteristik. 
Danach begann seine Tätigkeit etwas später als die des 
italienischen, um 1880. Die Slowenen sitzen hauptsächlich 
in der Steiermark und in Krain, dort bilden sie die 
Minderheit, hier die Mehrheit. Doch befindet sich in 
beiden Ländern die Industrie, ebenso der größte Teil des 
Großgrundbesitzes in deutschen Händen, und die deutsche 
Sprache herrschte bis in die fünfziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts im öffentlichen Leben und in allen Schulen. 
Das Slowenische war überhaupt erst in den letzten 60
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Jahren aus einer Umgangssprache zu einer Schriftsprache 
gemacht worden. I n  den siebziger Jahren verloren die 
Deutschen die Mehrheit im krainischen Landtag, zu An­
fang der achtziger Jahre den Gemeinderat der Hauptstadt 
Laibach. Die Slowenen kämpften gegen das Deutschtum 
und trafen dabei Oesterreich.

(Fortsetzung folgt.)

Politische Rundschau.
Wiederzusammentritt des Abgeordnetenhauses.

Wien, 10. September. I n  der Ernährungsenguete er- ; ' 
klärte Ministerpräsident Dr. R. von Seidler über Befragen 
mehrerer Abgeordneter, daß die Regierung nunmehr in 
der Lage sei, einen festen Termin für den Wiederzusam- * 
mentritt des Reichsrates zubestimmen. Danach sei beschlossen, 
die nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses für Dienstag 
den 25. d., einzuberufen.

Auch der Präsident des Abgeordnetenhauses Dr. Groß 
gab den im Parlament erschienenen Abgeordneten bekannt, 
daß die nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses für den 
25. 6. anberaumt sei.

Aus der Tagesordnung der Eröffnungssitzung werden 
mehrere in der Zwischenzeit fertiggestellte Ausschußberichte 
stehen. Voraussichtlich wird sich jedoch das Abgeordneten­
haus sofort mit der ersten Lesung des Budgets für 1917 18 
und eines Budgetprovisoriums befassen. Die betreffenden 
Vorlagen werden von der Regierung in den nächsten 
Tagen eingebracht werden. Am 24. d. findet eine Ob- 
männerkvnserenz statt.

Der europäische 
Krieg.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien» 6. September.

I t a l i e n i s c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Gestern vor zwölf Tagen begannen die Ita lie n e r m it 

ihrem großen planmäßigen A ngriff gegen den Monte 
San Gabriele. Mächtige Geschütz- und Minenwerfer­
massen-vereinigten durch viele Stunden ihr Feuer gegen 
unsere Höhenstellungen. Auf engem Raum lie f Tag 
und Nacht die In fan terie  von mindestens acht i ta lie n iM ^ i 
scheu Brigaden Sturm . Borgestern erreichte das R i w ^ I  
gen feinen Höhepunkt. Der Berggipfel wechselte in hin 
und her wogendem Kampf mehrmals den Besitzer. Aber 
der Jubel des nach einem Sensationserfolg dürstenden 
Feindes war verfrüht, die opferfreudige Zähigkeit un­
serer Truppen gewann die Oberhand. Scharfe Gegen­
stöße faßten den Angreifer und entrissen ihm den vor­
übergehend gewonnenen Boden.

Gestern mittags war der Monte San Gabriele wieder 
voll in  unserer Hand. Abends wurde «in starker A n­
g riff blutig abgeschlagen. Italienische Truppenansamm­
lungen im Tale stellen weitere Kämpfe in  Aussicht.

Oeftlich von Görz wiesen w ir Teilangriffe zurück.
A u f dem Südteil der Karsthochfläche dauerte die 

Schlacht den ganzen Tag an. Der Ita liene r wurde aus 
seinen vordersten Gräben geworfen. Unsere brave In -  I 
fanterie behauptete sich in den eroberten L in ien sieg- j 
reich gegen alle Versuche des Feindes, feinen Mißerfolg 
durch starke Gegenangriffe wettzumachen; die Zahl der 
am 4. und 5. September in  diesem Kampfraum einge­
brachten Gefangenen ist auf 160 Offiziere und mehr als 
6300 Mann gestiegen.

Trieft w a r .abermals das Z ie l zweier italienischer 
Luftangriffe.

Oest l i cher  K r i e g s s c h a u p l a t z .
An der Heeresfront des Generalobersten Erzherzog 

Josef vielfach lebhaftere Kampftätigkeit.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 6. September.

I n  Flandern blieb die Kampftätigkeit der A rtille rien  
stark, vor allem zwischen dem Houthoulster Walde und 
dem Kanal $)pern— Comines.

Nach Einbruch der Dunkelheit griffen die Engländer 
zwischen den von Bpein aus Poelkapelle und Zonnebeke 
führenden Straßen zweimal m it starken Kräften unsere 
Linien an. Beide Angriffe brachen im Feuer und Nah­
kampf verlustreich und ergebnislos zusammen.

Beioerseits der Straße Laon—Soiisons und im  öst­
lichen Teile des Chemin-des-Dames war die Feuertätig­
keit zeitweilig bedeutend geste uert. Abends stieß nach 
Trommelfeuer französische In fan terie  südwestlich von 
P arzny—F ila in  vor, kam aber in  unserer Abwehr- 
wirkung nicht bis an unsere Hindernisse.

Bei Dauxaillon und am Winteröerge verlieren eigene 
Erkundungen erfolgreiche Gefangene wurden einge­
bracht.

Starkem Feuer nördlich von Reims folgte gegen Bois 
Soulains ein Te ilangriff der Franzosen; sie wurden 
zurückgeschlagen. I n  der Champagne war die Gefechts- 
tätigtet! in  einigen Abschnitten lebhaft. Vor Verdun 
dauert der starke Artilleriekampf besonders ans dem 
Ostufer der Maas an. Bisher keine Jnfanterietätigkeit.

I n  der Nacht vom 4. auf den 5. d. griffen unsere 
Flieger London, Southend und Margate an. Brand-
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Wirkung der abgeworfenen Bomben wurde erkannt. 
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Ueber dem Festland sind gestern 14 feindliche Flieger 
und ein Fesselballon abgeschossen worden. Leutnant 
Bog errang den 40. und 41. Luftsieg.

O e st l  i  ch e r K r i e g s s c h a u p l a t z .
Vor der Front der 8. Armee haben die Russen ihren 

Rückzug nach Norden und Noidosten in Eile fortgesetzt. 
An der Düna hat der Feind seine starken Stellungen 
bis Friödrichstadt geräumt.

Die bei unserem schnellen Vormarsch bisher nur un­
vollständig festzustellende Eefangenenzahl und Beute 
beträgt 120 Offiziere, mehr als 7500 Mann, 180 Ge­
schütze, 200 Maschinengewehre, m-ehreue Panzerkraft- 
waaen und sehr zahlreiches Kriegsgerät aller A rt.

V e r h e e r e n d e  deu t sche  L u f t a n g r i f f e .
Deutsche Luftgeschwader haben in den letzten Nächten 

m it verheerender Wirkung zahlreiche französische Plätze 
angegriffen.

Auf englische Kriegshäfen wurde in der Nacht zum
4. September ein neuer A ngriff unternommen.

Oefterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 7. September,

Feindliche Fliegerangriffe gegen die offene Stadt 
Triest werden zum täglichen Ereignis.

Die Kämpfe auf dem Südteil der Karsthochfläche 
dauern an. Vergebens müht sich der Feind,, uns die in 
den letzten Tagen errungenen Erfolge streitig zu machen. 
Seine Angriffe — durch unsere Truppen wiederholt im 
Gegenstoß gefaßt — scheiterten durchweg unter schweren 
Verlusten.

Außerordentlich heftig wird noch immer um den 
Monte San Gabriele gerungen. Kein Opfer ist dem 
Feinde zu groß. Zehn Angriffe brachen gestern am 
Nordhange zusammen; ein schwerer Ansturm wurde am 
Westhange abgeschlagen. Seit dem 19. August haben 
w ir am Jsongo insgesamt 500 italienische Offiziere, 
18.000 Mann gefangen genommen.

An blutigen Opfern steht fü r die Ita liene r die elfte 
Iionzoschlacht vor den früheren Schlachten in keiner 
Weise zurück.

Ueber die anderen Fronten und Kriegsschauplätze ist 
nichts von Belang mitzuteilen.

Ereignisse zur See.
A ls Vergeltung für die wiederholten gegen die offene 

Stadt Triest gerichteten feindlichen Fliegerangriffe be­
ugten unsere Seeflugzeuge in der Nacht vom 6. auf den 
7. d. das Seearsenal und die militärischen Anlagen der 
Festung Venedig ausgiebig und m it sehr gutem Erfolge 
m it Bomben. Es wurden zahlreiche Treffer einwand­
frei beobachtet. Trotz heftigen Abwehrfeuers sind alle 
Flugzeuge -wohlbehalten zurückgekehrt.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 7. September.

An der flandrischen Front spielten sich zwischen dem 
Houthulster Wald und Hollebeke wieder heftige A r­
tilleriekämpfe ab.

Morgens und abends griffen die Engländer nach star­
kem Trommelfeuer unsere Stellungen nördlich der Bahn 
Roulers— Vpern in vier Kilometer Breite an. Nach 
kurzem, hartem Kampf wurden sie überall zurückge­
worfen. . Der Einsatz von drei Divisionen zu diesen 
Angriffen, die den Feind hohe Verluste kosteten, wurde 
durch Gefangene bestätigt.

I n  den benachbarten Abschnitten -drangen nach kräf­
tigen Feuerstößen englische Erkunüungsabteilungen vor; 
auch sie hatten keinen Erfolg.

Bei Lens scheiterten früh morgens Teilangriffe des 
Feindes verlustreich.

I n  mehreren Teilen der Aisnefcont und in der Eham- 
pagnefront blieb die Kampftätigkeit tagsüber lebhaft. 
Vorfeldgefechte brachten uns Gefangene ein.

Die Artillerie-schlacht auf dem Ostufer der Maas 
wurde bis in die Nacht hinein m it nur kurzen Unter­
brechungen fortgeführt. Unser Vernichtungsfeuer gegen 
erkannte Bereitstellungen von -Sturmtruppen verhin­
derte am Fosseswald einen A ngriff der Franzosen.

Südlich von Beaumont drang ein wllrttembergisches 
Regiment in  die feindlichen Linien und vertrieb die 
Besatzung im  Handgranatenkampf.

VadischeStoßtrupps brachen in denEauriereswald ein 
und kehrten m it Gefangenen zurück.

Neun feindliche Flugzeuge wurden im Luftkampfe, 
weitere fünf durch Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.

O e s t l i c h e r K r i e g s s c h a u p l a t z .
Die Rückzugsbewegung der Russen nordöstlich der 

unteren Düna dauerte gestern an. Unsere Kavallerie 
kämpfte erfolgreich m it feindlichen Nachhuten südwest­
lich von N itau und bei Neu-Kaipen (70 Kilometer östlich 
von Riga).

Zwischen Lobe-See und Friedrichstadt hat der wei­
chende Feind die Ortschaften in Brand gesteckt.

Die Beute in Dünamünde beläuft sich außer viel 
Schießbedarf und Kriegsgerät auf 40 Geschütze; davon 
haben 22 größeres Kaliber als 12 Zentimeter.

V is  zum Schwarzen Meer sonst keine größeren Kampf­
handlungen.

M a z e d o n i s c h e  F r o n t .
Zwischen Ochrida- und Presba-See Gefechte von 

Streifabteilungen. Oestlich des Wardar lebhafte Feuer­
tätigkeit. ^

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 8. September.

Der Monte San Gabriels lag unter schwerem Ee- 
schllyfeuer. E in nächtlicher Jnfanterieangriff der I t a ­
liener wurde abgeschlagen.

Bei Bezzecca in Südtiro l bemächtigten sich unsere 
Truppen eines feindlichen Stützpunktes durch Ueberfall; 
es wurden Gefangene eingebracht und Maschinengewehre 
erbeutet.

An der Ostfront keine besonderen Ereignisse.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 8. September.

Starker Nebel schränkte die Kampftätigkeit im Nord- 
te il der flandrischen Front ein. Vom Houthoulster 
Wald bis zum Kanal Comines—Lfpern steigerte sich 
das Feuer zeitweilig zu großer Heftigkeit. Mehrfach 
stießen die Engländer zu Erkundungen vor; sie sind 
überall abgewiesen worden.

Die Artillerieschlacht vor Verdun ging gestern weiter. 
Auf dem Ostufer der Maas verstärkte sich die A rtille rie ­
wirkung mehrmals zum Trommelfeuer.

Kurz vor Dunkelheit brach ein französischer A ngriff 
zwischen Samogneux und der Straße Beaumont— 
Bacher«uville (3% Kilometer) vor. Dank der zähen 
Ausdauer und Stoßkraft unserer In fanterie  und im 
Abwehrfeuer der A rtille rie  blieb dem Feind ein Erfolg 
versagt. Seine Sturmwellen, denen dichtauf starke Re­
serven folgten, wurden abgewiesen. Wo sie eindrangen, 
warfen sich unsere Kampftruppen ihnen entgegen und 
drängten sie zurück. Einige französische Kompanien sind 
aufgerieben worden; auch sonst sind die feindlichen Ver­
luste schwer.

Während der Nacht blieb das Feuer unvermindert 
stark und schwoll heute früh von Beaumont bis Bezon- 
vaux wieder zu heftigstem Trommelfeuer an. Seit 
6 Uhr früh sind dort neue Jnfanteriekämpfe im Gange.

Oe s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Zwischen Ostsee und Düna hatte unsere Kavallerie 

westlich von Wenden, bei Bending, N itau und Neu- 
Heydenhof Gefechtsfühlung m it dem Feinde, der in 
dieser Linie eifrig schanzt. Vorgeschobene russische Ab­
teilungen wurden an mehreren Stellen durch Kampf 
zurückgedrängt. An der Düna hat der Gegner seine 
Stellungen bis westlich Kokenhusen geräumt.

Die Zahl der auf dem Schlachtfelde von Riga erbeute­
ten Geschütze ist auf 316 gestiegen.

M a z e d o n i s c h e  F r o n t .
Westlich des Presba-Sees wiesen osmanische Truppen 

in kürzlich gewonnenen Stellungen russische Vorstöße ab.
Vermischte Nachrichten.

General Ludendorff wurde am 19. August bei seiner 
Rückkehr vom Schlachtfeld in Flandern durch einen 
Bahnunfall leicht verletzt.

Der französische Ministerpräsident R ibot hat Poincare 
die Demission seines Kabinetts überreicht.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 9. September.

Oe s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
An der Heeresfront des Generalobersten Erzherzog 

Josef stellenweise Artilleriekampf und lebhaftere Ge­
fechtstätigkeit.

I t a l i e n i s c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Der Monte San Gabriele und andere Abschnitte der 

Jsonzofront liegen unter schwerem italienischem Ee- 
schützfeuer. Die feindliche In fan terie  wurde durch 
unsere Batterien niedergehalten.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Im  albanesisch-mazedonischen Seengebiet entwickeln 

sich Kämpfe zwischen unseren Truppen und den Fran­
zosen. An der unteren Vojusa wurden feindliche Er- 
kundungsabteilüngen zurückgewiesen.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 9. September.

I n  Flandern herrschte gesteigerte Feuertätigkeit an 
der Küste und vom Walde von Houthoulst bis zur 
Straße Menin—Ppern. Nach Trommelfeuer erfolgten 
nachts heftige englische Vorstöße nordöstlich von Saint 
Julien. Der Feind ist überall abgewiesen worden. 
Südlich des La Bassee-Kanals und auf beiden Ufern 
der Scarpe bereiteten die Engländer gleichfalls m it 
starker A rtilleriew irkung gewaltsame Erkundungen vor, 
die ihnen keinen Erfolg brachten.

Nördlich von S a in t Quentin haben sich bei E ricourt 
und V ille re t heute morgens Gefechte entwickelt.

I n  der Champagne stießen französische Bataillons 
östlich der Straße Somme-Py— Souain vor; sie wurden 
durch Gegenangriff vertrieben.

Vor Verdun ist auf dem Ostufer der Maas tagsüber 
erbittert gekämpft worden.

Die ersten Wellen der morgens zwischen dem Fosses- 
Walde und Bezonoaux angreifenden Franzosen brachen 
im Feuer unserer Era'benbesatzung zusammen. Den Hin­
teren Staffeln des Feindes gelang es, bei neuem An­
sturm, von Nebel begünstigt, im Ehaume-Walde und 
auf Orva zu —  dieses Dorf war nach Angabe eines 
gefangenen Offiziers das Ziel des französischen An­
griffes — Boden zu gewinnen: Hier tra f sie der kräf­
tige Gegenstoß unserer Reserven und warf sie südwärts 
zurück. Abends vervollständigte ein neuer Stoß unserer 
Kampftruppen den Erfolg. I n  hartem Ringen konnte 
der Feind im allgemeinen bis in seine Ausgangsstellung 
zurückgetrieben werden; kleiirer Geländegewinn blieb 
ihm im SUdteil des Ehaume-Waldes und auf dem 
östlich davon streichenden Rücken..

Von drei französischen Divisionen, die blutigste Ver­
luste — nach Eefangenenaussagen bis zu 50 Prozent — 
erlitten, sind mehr als 300 Gefangene in unserer Hand 
geblieben.

Unsere In fanterie  hat sich vortrefflich geschlagen, die 
A rtille rie  sehr gut gewirkt. Wertvolle Dienste leisteten 
die Infanterieflieger.

' O e s t l i c h e r K r i c g s s c h a u p l a t z .
Zwischen Ostsee und Düna drückten unsere Vor­

truppen an mehreren Stellen die russischen Sicherungen 
auf die im Ausbau befindlichen neuen Stellungen 
zurück.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien ,10. September.

O e st l  i  ch e r K r t e g s s ch a u p l  a tz.
Im  Bereiche von Ocna nahmen Russen und Ru­

mänen ihre Angriffe wieder auf. Sie wurden unter 
schweren Verlusten abgewiesen.

I t a l i e n i s c h e r  K r i e g s s c h  am pl at z.
Am Jsonzo verlief der gestrige Tag abermals ohne 

größere Kampfhandlung.
Bei Bezzecca brachte uns ein erfolgreiches Stotz­

truppenunternehmen mehr als 50 Gefangene und 2 
Maschinengewehre ein.

S ü d ö s t l i c h e r  K  r i e g s 'J ch a u p l  a tz.
Nördlich und westlich des M a liE e e s  drängten über­

legene feindliche Kräfte, durch Russen verstärkte weiße 
und farbige Franzosen, unsere Postierungen auf die 
Hauptstellung zurück.

Auch südlich von Berat kam es zu lebhaftem Geplänkel

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 10. September.

An der flandrischen Front und im A rto is steigerte 
sich die Kampftätigkeit der A rtille rie  nur vorübergehend 
in einzelnen Abschnitten.

Nach Feuerstößen drangen vielfach feindliche E r­
kundungsabteilungen gegen unsere Linien vor; sie sind 
überall abgewiesen worden.

Bei den gestrigen Gefechten nördlich von S ain t- 
Quentin drückten die Engländer unsere Sicherungen 
bei Hargicourt und Billerset in geringer Breite zurück. 
Unsere Stellung östlich von Hargicourt wurde heute früh 
zurückgewonnen.

I n  der Champagne fühlten in  einigen Abschnitten 
französische Aufklärungstrupps gegen unsere Stellungen 
vor; sie wurden vertrieben.

An der Nordfront von Verdun spielten sich tagsüber 
Jnfanterie-Teilkämpfe ab.

Oestlich von Samogneux stießen unsere Sturmtruppen 
in die französischen Linien beiderseits der Höhe 344 vor. 
S ie fügten dem Feinde schwere Verluste zu und kehrten 
m it mehr als 100 Gefangenen zurück. Außerdem be­
freiten sie einen Schützenzug, der sich seit dem 7. d., 
rings von Franzosen umschlossen, aller Angriffe des 
Gegners in heldenmütiger Ausdauer erwehrt hatte.

Am Fosses- und im Chaumewald wurde m it blanker 
Waffe und Handgranaten erbittert gerungen; eine Aen­
derung der Lage tra t durch die französischen Angriffe 
nicht ein.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Zwischen dem Rigaischen Meerbusen und der Düna 

kam es im Wald- und Sumpfgebiet zu erfolgreichen Ge­
fechten unserer Sicherungen m it russischen S tre if­
abteilungen.

Im  Monat August sind von Flügen gegen den Feind 
64 unserer Flugzeuge nicht zurückgekehrt, 4 unserer 
Fesselballone abgeschossen worden.

I n  derselben Zeitspanne beläuft sich der Verlust un­
serer Gegner auf 37 Fesselballons und wenigstens 295 
Flugzeuge, von denen 126 hinter unserer, 169 jenseits 
der feindlichen F ront brennend zum Absturz gebracht 
worden sind.

Vermischte Nachrichten.
Der russische Generalissimus Kornilow  wurde von 

Kerenski seines Postens enthoben und dem General 
Klembowsky das Oberkommando an der Nordfront 
übertragen. Zwischen Kornilow  und Kerenski scheint 
sich ein Kampf um die Macht zu entwickeln, der zum 
Bürgerkrieg führen kann.

I n  Budapest w ird  am 23. d. aus Veranlassung zahl­
reicher Politiker eine Friedenskundgebung veranstaltet 
werden, an der unter anderen auch der deutsche Reichs-
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tagsabgeordnete Erzberger m it einem Vortrag über die 
Friedensmöglichkeiten sich beteiligen wird.

Das Abgeordnetenhaus wird für den 25. t. einbe­
rufen werden.

Bor dem Wiener Heeresdivisionsgericht begann heute 
der Prozeß gegen Sen Geschäftsführer der Automobil- 
firm a. Benz, P aul Hock, wegen Vorschubleistung und 
Betruges in  einer Kummilieferunasaffäre an das 
M ilitä rä ra r. )

Oestemichischer Kriegsbericht.
Wien, 11. September.

O e st l  i ch e r K ' i e g s f ch a u p l a tz.
Bei Solln in der Bukowina drückte ein russischer An­

g riff unsere Linien etwas zurück. Am P ru tli und in 
Ostgalizien beiderseits lebhafte Erkundungstätigkeit.

I t a l i e n i s c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Die Kampfpause am Jfonzo dauert an. Mögen die 

Ita liene r immerhin noch weitere Angriffe beabsichtigen, 
so kann das bisherige Ergebnis der am 17. August ent­
brannten elften Jsonzoschlacht doch dahin festgestellt 
werden, daß auch diese neue Kraftprobe des.Feindes 
keinerlei Aenderung in der Kriegslage im Süd-westen 
herbeizuführen vermochte, und dasi die Schlacht bis zur 
Stunde zweifellos einen neuen Mißerfolg der Ita liene r 
bedeutet.

Auf der Karsthochfläche bildet die Einnahme des 
Dorfes Selo, das zu Beginn der Kämpfe in unserer 
vordersten Linie lag, den einzigen Vorteil, der dem 
Gegner zufiel. Was w ir  am Südflügel der Karststellung 
an einzelnen Gräben vorübergehend verloren hatten, 
ist durch Gegenstoß zurückgewonnen worden. Hatten 
unsere Führer und ihr Generalstab in rastloser, gründ­
licher Anwendung der Kriegserfahrungen für die sieg­
reiche Abwehr die Vorbedingungen geschaffen, so er­
rangen unsere braven Truppen — ihnen wie immer 
voran die In fan terie  als ruhmreicheTrügerin schwersten 
Kampfes —  in beispielgebendem Heldenmut neuerlich 
dauernden Ruhm.

Gleich erfolgbringend verliefen für unsere Tapferen 
die Kämpfe im Wippachtal und bei Eörz, wo nicht ein 
einziger schmaler Graben in Feindeshand verblieb. Aus 
der Hochfläche von Bainsizza— Heiligengeist war den 
Ita lienern  ein Anfangserfolg vergönnt, der unsere Füh­
rung veranlaßte, 15 Kilometer der Frontlin ie auf 2 bis 
7 Kilometer zurückzunehmen. Von da an scheiterten 
alle Versuche des Feindes, durch mächtige Angriffe auf 
den Monte San Gabriele und gegen den Abschnitt nord­
östlich davon den unter großen Opfern errungenen ersten 
Raumgewinn zu einem operativen Erfolg auszubauen.

Die Kriegslage am Jfonzo ist durch die Ereignisse bei 
V rh und Bainsizza in keiner Weise beeinflußt worden. 
Das Ringen um den Monte San Gabriele im beson­
deren wird stets dann anzuführen sein, wenn es Bei­
spiele zähen, ruhmvollsten Verteidigungskampfes hervor­
zuheben g ilt. Das italienische Kraftaufgebot in der 
elften Jsonzoschlacht —  48 Divisionen auf kaum ebenso­
viel Kilometer angesetzt — sucht an Masseneinsatz in 
allen Angriffsschlachten des Weltkrieges seinesgleichen.

Die italienischen Verluste entsprechen dieser Gefechts­
führung; sie betragen — die 20.000 Gefangenen m it­
gezählt — nach strengster Berechnung 230.000 Mann, 
also fast ein V iertel einer M illio n . Die Heeresgruppe 
des Generalobersten v. Bvroevic darf aus den jüngsten 
Erfolgen die feste Zuversicht schöpfen, daß an ihrem 
siegreichen Widerstand auch fernerhin alle Anstürme des 
tim Länderraub Krieg führenden Feindes zerschellen 
werden.

A l b a n i e n .
Der Feind ging gestern nachmittags gegen unsere 

Gebirgsstellungen östlich von Pogradee zum A ngriff 
vor. Er wurde überall abgeschlagen, au zwei Stellen 
durch schneidigen Gegenstoß österreichisch - ungarischer 
Bataillone.

Im  Raume südlich von B ß n r wiesen unsere Siche­
rungstruppen feindliche Streifabteilungen in lebhaften 
Kämpfen zurück.

Ein italienisches Schiffsgeschwader beschoß aus der 
Gegend nördlich der Dojusamündung das alte, an ge­
schichtlichen Erinnerungen reiche Kloster Pojani. Dieses 
wurde gleichzeitig von Fliegern bombardiert, die 
mehrere Einwohner töteten.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 11. September.

Der Artilleriekampf in Flandern erreichte an der 
Küste und im Bogen um Ppern zeitweilig große Stärke.

Vorstöße der Engländer südöstlich von Langemarck 
und nördlich von Frezenberg wurden zurückgewiesen.

Bei V illeret, nordwestlich von Saint Quentin, ent­
spannen sich heute morgens neue Gefechte, die für uns 
günstig ausgingen.

Unternehmungen französischer Erkundungstrupps, 
meist durch heftiges Feuer vorbereitet, wurden nord­
westlich von Reims und in mehreren Abschnitten der 
Champagne zum Scheitern gebracht.

Auf dem östlichen Maasufer griffen gestern morgens 
starke französische Kräfte vom Fosses- bis zum Cbaum<:■ 
walde (31/2 Kilometer) an. Der südlich des W avnlle- 
waldes in unsere Kampfzone eingedrungene Feind wurde 
durch Gegenstoß geworfen. An der übrigen Front bra­

chen die französischen Sturmwellen in unserem Abwehr­
feuer -verlustreich zusammen. Im  Laufe des Tages noch 
mehrfach erfolgende Angriffsversuche des Gegners schlu­
gen stets fehl. Im  Nachdrängen schoben w ir an einigen 
Punkten unsere Linien vor.

Leutnant Voß schoß gestern drei feindliche Flieger ab; 
er erhöhte dadurch die Zahl seiner Luftsiege auf 45.

f e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Zwischen den russischen und unseren Stellungen vom 

Meere bis zur D iina zahlreiche Zusammenstöße von Vor­
truppen; der -Feffffr büßte Gefangene ein.

Vorstöße russischer Streifabteilungen im Walügebiete 
nördlich von Husiatyn und am unteren Zbrucz abge­
wiesen.

Österreichischer Kriegsbericht.
Wien, 12. September.

O e s t l i c h e r K r i e g s s c h a u p l a t z .
Russen und Rumänen griffen die Höhen westlich von 

Ocna zu wiederholten Malen heftig an. Ih re  Anstürme 
brachen meist schon unter unserem Feuer zusammen. E in ­
mal wurden sie durch Gegenstoß zurückgeworfen.

I t a l i e n i s c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Gestern früh begannen w ir unter dem Schutze eines 

dichten Nebels auf dem Monte San Gabriele eine 
Aktion, um die dort noch verbliebenen Feindesnester 
und -Waben zu säubern. Der Ita liene r leistete er­
bitterten Widerstand, den aber unsere 'Truppen in hef­
tigen Nahkämpfen, die den ganzen Tag und auch die 
Nacht hindurch dauerten, brachen. Heute früh waren 
fast alle Gräben vom Feinde frei. 200 Gefangene und 
10 Maschinengewehre stellen die Beute unserer Trup­
pen dar.

An der übrigen Front war nur die A rtille rie  tätig, 
Unsere Batterien beschossen m it sichtlichem Erfolge 
wiederholt feindliche Truppenansammlungen und stör­
ten auch sonst den Gegner, der sehr rege am Ausbau 
seiner Stellungen arbeitet.
^  Gestern mittags erschien wieder ein feindliches 
Fliegergeschwader über Triest. Seine Bomben verur­
sachten keinen Schaden.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
____ I n  Albanien setzen sich die Kämpfe gegen den linken 
Flügel der Sarrail-Armee fort. M it  bedeutender 
Uebermacht -greift der Gegner besonders im Seengebiet 
an. Unsere Truppen bezogen daher neue Stellungen 
am Westufer des Ochridasees. Sie gingen Schritt um 
Schritt zurück und Lieferten dem Feinde -überaus heftige 
Nachhut-kämpfe, bei denen sich neben unseren Truppen 
auch eine deutsche Abteilung besonders auszeichnete. 
Zwei Geschütze, die bis zum letzten Augenblick feuerten, 
wurden gesprengt zurückgelassen.

Gestern nachmittags erschien abermals eine feindliche 
Flotte an der Küste zwischen dem Sement und der 
Vojusa, ohne jedoch einen Schuß abzugeben.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 12. September.

An mehreren Abschnitten der flandrischen Front, im 
A rto is  und nördlich von Saint Quentin lebte die Feuer- 
tätigkeit in den Abendstunden beträchtlich auf. Vielfach 
kam es zu Zusammenstößen der In fan terie  im Vorfeld 
der Stellungen.

Nach starker Feuerwirkung brachen französische Ab­
teilungen zu gewaltsamen Erkundungen beiderseits der 
Straße Somme-Py—Souain in der Champagne vor. 
S ie wurden durch Feuer und im Nahkampf zurückge­
trieben. Gefangene blieben in unserer Hand.

Vor Verdun hat die Kampftätigkeit der A rtille rie  
nachgelassen.

Neun feindliche Flieger sind abgeschossen worden, 
einen davon brachte Leutnant Voß (46. Luftsieg) zum 
Absturz.

f e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
An mehreren Stellen zwischen Ostsee und Düna war­

fen unsere Vortruppen russische Aufklärungsabteilungen 
durch Kampf zurück.

Die Gefangenenzahl aus der Schlacht bei Riga ist auf 
8900 festgestellt; die Beute beläuft sich auf 325 Geschütze, 
davon ein D ritte l schwere, mehrere beladene Voll- und 
Kleinbahnzüge, große Pioniergerät-, Schießbedarfs- und 
Verpflegungsvorräte, zahlreiche Kraftwagen und andere 
Truppenfahrzeuge.

Vermischte Nachrichten.
Kerenski soll nach unbestätigten Gerüchten ermordet 

worden sein.
Kornilow  weigere sich, seinen Posten zu verlassen.
A lle  russischen M inister sind zurückgetreten, um 

Kerenski freie Hand gegen Kornilow  zu geben.
Die Truppen Kornilows marschieren gegen Petersburg.
Nach Petersburger Privatberichten hat Kornilow  im 

August in einer Denkschrift sich gegen die Fortsetzung 
des Krieges ausgesprochen.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 13. September.

f e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
I n  der Bukowina und am Zbrucz lebhaftere feind­

liche A rtille rie - und Patrouillentätigkeit.

I t a l i e n i s c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
_ Das schwere feindliche Artilleriefeuer gegen unsere 
Stellungen am Monte San Gabriele und östlich von 
Görz dauert an. Bei Säuberung unserer Gräben am 
Nordwesthang des Monte San Gabriele wurden in er­
bitterten Kämpfen seit gestern früh 23 Offiziere, 535 
Mann als Gefangene eingebracht und 12 Maschinen­
gewehre erbeutet.

Gegen Podlesce vorgehende starke feindliche P a trou il­
len wurden abgewiesen.

I n  T iro l und Kärnten behinderten heftige Gewitter­
regen und Schneestürme die Eefechtstätigkeit.

I n  Albanien keine Ereignisse von Belang.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 13. September.

Bei geringer Sicht blieb die Gefechtstätigkeit auch 
heute an den Kampffronten bis auf vorübergehende 
Feuersteigerungen und Vorfeldgesechte im allgemeinen 
gering. Leutnant Voß schoß im Luftkampf den 47. 
Gegner ab.

f e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Südlich der Straße Riga—Wenden wichen unsere 

Kavallerieposten stärkerem russischen Druck über Moritz­
berg und Neu-Kaipen aus.

Nördlich von Baranowitschi, östlich Tarnopol und am 
Zbrucz lebhaftes Störungsfeuer und Erkundergeplänkel. 
Zwischen Dnjestr und -Schwarzem Meer keine größeren 
Kampfhandlungen.

M a z e d o n i s c h e  F r o n t .
Südwestlich des Ochridasees sind nur schwache feind­

liche Abteilungen ins Gebirge gedrungen.
Vermischte Nachrichten.

Nach -einer offiziösen Petersburger Meldung ist Kor­
nilows Handstreich mißglückt. Sein Vormarsch auf 
Petersburg wurde eingestellt.

Generalissimus Kornilow  und die Generale Denikin, 
Lukski), Markow und Kisliakow werden unter der Be­
schuldigung der Rebellion verfolgt.

Ueber Moskau wurde der Kriegszustand verhängt.

Ernährungs- und Wirtschafts- 
Angelegenheiten.

* Ausgabe von Seifenkarten. Die bereits angekün­
digten S e i f e n k a r t e n  gelangen am 28. und 29. Sep­
tember 1917 durch die hiesigen Brotkartenkommissionen 
zur Ausgabe. Zu diesem Behufe erhalten sämtliche 
Haushaltungsvorstände E r k l ä r u n g e n  zugestellt, 
welche genau auszufüllen und spätestens bis zum 19. 
September 1917 der zuständigen Brotkartenkommission 
vorzulegen sind. Zur Erzeugung gelangen und in den 
Handel kommen nur Kriegsverband-L>eise (K.-V.-S.), 
ferner Kriegsverband-Toiletteseife (K.-V.-T.-S.) und 
Kriegsverband-Seifenpuloer (K.-V.-Seifenpuloer). Die 
Seifenkarten enthalten 8 Abschnitte, welche im Sinne 
der auf der Seifentarte ersichtlichen Weisungen von d,en 
Händlern bei Abgabe der Ware abzutrennen sind. Außer 
der einfachen Seifenkarte für jeden Kopf des Haushaltes 
gelangen auch Seifenzusatzkarten zur Ausgabe u. zw.:
1. Im  Ausmaße einer h a l b e n  Seifentarte an A r­
beiter, die v o r  dem  F e u e r ,  m it der Bearbeitung 
g l ü h e n d e r  Metalle oder m it der -Förderung und 
Bewegung von K o h l e  beschäftigt sind, sowie an 
R a u c h f a n g k e h r e r .  2. Im  Ausmaße einer g a n- 
z e n Seifenkarte an A e r z t e ,  T i e r a r z t  e ,'Z a  h ü ­
te  ch n i >k e r, H e b a m m e n ,  K r a n k e n w ä r t e r  
und - W ä r t e r i n n e n ,  W ö c h n e r i n n e n  und 
K i n d e r  im A  l t e r b i s z u  18 M o n a t e n .  Wie 
bereits früher erwähnt, erhalten H ä n d l e r  m it Seife, 
Seifenpulver und Wasch- und Scheuermitteln diese A r ­
tikel n u r  gegen Bezugsscheine und haben ein Vormerk­
buch zu führen. Beide Drucksorten sind beim Stadtrate 
Waidhofen a. d. Pbbs zu beheben. Die Zuweisung von 
Seife und Seifenpulver an die verschiedenen Humani- 
täts-, Kranken- und Erziehungsanstalten, Gefangenen­
häuser, Asyle, an Approvisionierungs- und Verbraucher­
organisationen, industrielle und gewerbliche Betriebe zu 
technischen Zwecken, Raseure und Friseure sowie an ge­
werbsmäßige Wäschereien erfolgt durch den Kriegs- 
verband der fe i-  und Fettindustrie in Wien, 1. Bez., 
Seitzergaffe 1. Nähere Auskünfte erteilt der S tabtra t 
Waidhosen a. d. Pbbs während -der Amtsstunden.

* Besseres Mehl und Brot! Das A m t f ü r V  o l k s- 
e r n ä h r u n g  hat die Mehlausbeute bei der Ver­
mahlung von Weizen von 90 auf 82 Prozent und bei 
der Vermahlung von Roggen von 90 auf 85 Prozent 
herabgesetzt, wodurch sich die Q ua litä t des Mehles und 
des Brotes merklich bessern wird. Eine Erhöhung der 
Mehl- und Brotpreise findet nicht statt. Geringere Aus­
mahlung des Getreides hat auch eine Mehrerzeugung 
von Kleie zur Folge, die überdies einen höheren Nähr­
wert besitzen wird als die bisher bei 90-prozentiger 
Ausmahlung erzeugte Kleie

* Pferdelizitation. Laut M itte ilung  des Inspizieren­
den der Pferdeergänzung beim k. u. k. Militärkommando 
Prag finden in nachbenannten k. u. k. stabilen Pferde- 
w itälern des obiaen Milftärkcmmandoln>re>ck>!>.-. f« -den 
Monaten Sentemb-r b's D --.embec 1917 Pferüeliziia- 
tionen statt: 1. Pferdespital P  r a g - P  a n o s k a :
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1 1 . und 25. September, 9. und 23. Oftober, 6 . und 20. 
November, 7. und 18. Dezember. 2. Pferdespital 
M o t o l :  5. und 19. September, 3. und 17. Oftober, 
7. und 2 1 . November, 5. und 19. Dezember. 3. Pferde­
spital S t a a t :  3. und 19. September, 2. und 16. Ok­
tober, 6 . und 20. November, 4. und 18. Dezember.
4. Pferdespital P i  sek: 9. und 23. September, 14. und 
23 Oktober, 11. und 25. November, 9. und 23. Dezember.

Oertliches.
Aus Waidhofen und Umgebung.

*  Rotes Kreuz. Herr Generalmajor U l l m a n n 
spendete 12 K, Ungenannt 10 K  und Frau Inspektor 
TN a r i n g e r  5 K  für die Rekonvaleszenten. Besten 
Dans!

*  Spenden. Herr M ilo  W  e i t m a n n in Zell-Arz- 
betg spendete dem Verein „Waisenpflege für den Ge- 
richtsbezirk Waidhofen a. d. Pbbs" zur Förderung seiner 
gemeinnützigen Vereinsbestrebungen den namhaften 
Betrag von 500 K. —  Desgleichen widmete Herr E rw in  
B ö h l e r  in Böhlerwerk zu gleichem Zwecke 100 K. 
Den beiden hochherzigen Spendern wird dafür von der 
Vereinsleitung der wärmste und herzlichste Dank aus­
gedrückt.

*  Spende für das Armenhaus. Die Firmainhaberin 
der Stahlwerke Frau M arie  W e n y  spendete für die 
Armen im Armenhause Waidhofen a. d. Pbbs den nam­
haften Betrag von 100 K, welcher von der Verwaltung 
am Marientage zur Verteilung -gelangte. Da die A u f­
bringung von Lebensmitteln, womit Frau M . A v . ; : : i 

an diesem Tage die Armen alljährlich ebenso reichlich 
beteilte, eine Unmöglichkeit mar, konnte es die -gut­
herzige Dame auch Heuer nicht unterlassen, ihr W ohl­
tätigkeitsgefühl auf diese Weise zu bekunden. Herz- 
Iiriun Dank!

* Verschönerungsverein. Von den Kurgästen im 
Sanatorium des Medizinalrates D r. Werner wurde 
dem Verschönerungsverein der namhafte Betrag von 
241 K  gespendet, wofür genannter Verein hiemit den 
herzlichsten Dank a-usspricht.

* Ein Waidhofuer bei der türkischen Kaukasusarmee. 
Herr In g . Josef I  n f ü h r, Oberleutnant i. ü. R.. 
wurde zum Seilbahn-Referenten m der türkischen 
Kaukasusarmee ernannt und wird seine Reise dorthin 
in  Len nächsten Tagen antreten. Oberleutnant Jnführ, 
der sich bereits mehrere Auszeichnungen für seine her­
vorragenden und kühnen Leistungen auf dem Gebiete 
des Feldbahn- und Verkehrsdienstes errungen hat und 
bekanntlich im heurigen Sommer sich vermählte, weilt 
zur Zeit in Konstantinopel. W ir wünschen ihm viele 
Erfolge und baldige glückliche Heimkehr!

*  Schüleraufnahme an der u.-ö. Landes-Oberreal- 
fchule in Waidhofen a. d. Pbbs. Die Aufnahmeprüfung 
in die 1. Klasse (Herbsttermins findet am 17. Septem­
ber vormittags statt. Wiederholungs- und Nachtrags­
prüfungen werden am 18. September, der Eröffnungs­
gottesdienst am 19. September abgehalten.

* Mädchen-Bürgerschule. Wie bereits berichtet, finden 
die diesjährigen Aufnahmeprüfungen an der Bürger­
schule am Montag den 17. September 1917 um 9 Uhr 
vormittags nach dem Eröffnungsgottesdienste statt.

* Aufruf an die Frauen! Da der H a n d a r b e i t s ­
u n t e r r i c h t  im kommenden Schuljahre eine durch die 
jetzige Zeit bedingte teilnfeise Umgestaltung erfahren 
muh, ergeht an die Frauen die herzliche B itte , der 
-hiesigen Volks- und Bürgerschule für die armen 
Schülerinnen folgendes spenden zu wollen: alte Wäsche­
stücke (weihe und färbige), Tuch-flecken von Kleidern, 
FlanellübePble-ibsel, alte Strümpfe (die zerrissen sein 
können), verschieden-färbige Wolle, ©am, bereits in Ge­
brauch gestandene gewirkte und gehäkelte oder gestrickte 
Spitzen und Einsätze, Musterbänder, Stoff-, Kongreh-, 
S tram in- und Kanevasrestchen, Seidenflecke, Perlen, 
alte Filzhüte, altes, bereite unbrauchbares Linoleum, 
Schnüre, Spagat, alte und neuere Moden-, Handarbeits­
und Wäsche-Zeitschriften u. dgl, die alle in  der Direk­
tionskanzlei der Volks- und Bürgerschule abzugeben sind.

*  Beurlaubung des Landsturm Jahrganges 1867. Wie 
von unterrichteter Seite verlautet, w ird  auch der Land­
sturmjahrgang 1867 noch im Laufe des heurigen Herb­
stes dauernd beurlaubt werden. Der Zeitpunkt der Be­
urlaubung, die über kaiserliche Anordnung erfolgt, ist 
noch nicht festgestellt worden, doch dürfte die Einbe­
rufung der zuletzt gemusterten Jahrgänge und die all­
mähliche Einziehung vieler Enthobenen einen solchen 
Standesausgleich herbeiführen, dah die Entlassung -des 
ältesten Landsturmjahrganges voraussichtlich im Laufe 
des Oktober durchgeführt werden wird.

* Todesfall. Mittwoch den 12. September ist um 
1/26 Uhr abends in  der Landes-Heil- und Pflegeanstalt 
Mauer-Oehling Herr Leopold H u m e r, Uhrmacher 
hier, verschieden. Der Verstorbene, der schon längere 
Zeit an einem unheilbaren Leiden erkrankt war, stand 
im 62. Lebensjahre und hinterläßt eine trauernde 
Witwe. Er ruhe sanft!

*  Pbbs- und Erlaftal. Für diesen am 21. d. M . in 
der Wiener Urania stattfindenden Vortrag m it bei 200 
Lichtbildern zeigt sich heute schon große Teilnahme, 
indem das Haus schon fast ausverkauft. Eine prächtige 
Widmung ging dem Verfasser D r. Stepan zu, indem die 
Erforscher der Oetfcherhöhlen Industrieller Beer, Zieh» 
hui usw. ihm sämtliche Aufnahmen spendeten und wer­
den auch hievon zahlreiche B ilder vorgeführt. I n  
liebenswürdiger Weife förderte auch Oberstleutnant 
König die Ausstattung und unterstützte Ju lian  Ries 
ansPbbsitz das Zustandekommen. Von Seite des Kriegs­
ministeriums wurden auch prächtige Aufnahmen von 
den Lagern Wieselburg, M ühling und Purgstall zur 
Verfügung gestellt. M it  Rücksicht auf den geringen 
V orra t an Karten empfiehlt sich die rechtzeitige Be­
stellung bei der Urania oder durch den Vortragenden 
D r. Stepan, Wien, Kriegsministerium.

*  Von der Volksbücherei. Sonntag den 16. d. M . 
w ird die Volksbücherei wieder eröffnet.

* Schnittzeichenkurs. Die hiesige Privatschule für 
Schnittzeichnen, Kleiermachen usw. eröffnet am M on­
tag den 1 . Oktober einen S c h n i t t z e i  ch e n k u r s  in 
Verbindung m it einem K u r s  z u r  A n f e r t i g u n g  
v o n  H a u s s c h u h e n  jeder A rt. Näheres ist der An­
zeige in der heutigen Folge zu entnehmen.

* Auflassung von Schnellzügen. Aus betriebstechnischen 
Rücksichten wird auf den Linien der österreichischen 
Staatsbahnen in nächster Zeit der Schnellzugsverkehr 
eine Einschränkung erfahren. So wird der Innsbrucker 
Tagesfchnellzug über Selztal, der gegenwärtig von Wien 
Westbähn'hof um 9 Uhr 25 M in . vormittags abgeht, 
vom 17. September angefangen in der Strecke W ien— 
Bifchofshofen ausgelassen; umgekehrt w ird vom gleichen 
Zeitpunkte an der Verkehr des Tagesschnellzuges In n s ­
bruck—Wien über Selztal, Innsbruck ab 7 Uhr 15 M in , 
früh, in der Strecke Bischofshofen—Wien eingestellt. 
Die Tagesverbindung Wien—Innsbruck w ird sodann 
durch den Schnellzug W ien—-Salzburg—Bifchofshofen 
verm ittelt: W ien Westbahnhof ab 8  Uhr 50 M in . vor­
mittags, Salzburg ab 3 Uhr 50 M in . nachmittags, 
Bifchofshofen ab 5 Uhr 3 M in . nachmittags, Innsbruck 
H.-B. an 9 Uhr 45 M in . abends. I n  der Gegenrichtung 
verkehrt der Tagesschnellzug Innsbruck—Bischofshofen 
weiter über Salzburg nach W ien: Innsbruck ab 7 Uhr 
15 M in  früh, Bifchofshofen an 11 Uhr 55 M in . vor­
mittags, Salzburg an 1 Uhr 15 M in . nachmittags, Wien 
Westbahnhof an 8 Uhr 25 M in . abends.

* Sperrstunden. Die Kaufleute von Waidhofen haben 
sich geeinigt, m it dem Beginn der Winterordnung am 
17. September die Geschäfte aus- und zuzuschließen: J48 
bis 12 Uhr, 2 bis 6 Uhr. Von 12 bis 2 Uhr geschlossen.

* Der Ladenschkus;. Eine Verordnung des M in i­
steriums für öffentliche Arbeiten fetzt für die Zeit vom 
17. September d. I .  bis 31. März 1918 den einheitlichen 
7 Uhr Abend-Geschäftsschluß fest, welcher auch für Konsum­
vereine und für Kontore und Magazine ohne Kunden­
verkehr gilt. Ausgenommen ist nur der Lebensmittelhandel, 
weider bis 9 Uhr abends gestaltet ist. Ausnahmen von 
dieser Bestimmung Eiden weiter besondere Notfälle, und 
wenn die Behörde nicht anderes verfügt, die Wochentage 
vom 15. bis einschließlich 23. Dezember d. I

* Die Polizeistunde. M it Beginn der Winterzeit 
(17. September) dürfen allgemein zugängliche G a st - 
u nd  S c h a n k l o k a l i t ä t e n  aller Art, einschließlich 
der Automatenbitfette, ebenso Vereins-, Versammlungs-, 
Klub- und andere Gesellschuftsräume, und zwar auch in 
Privathäusern, nur bis 10 Uhr nachts, K a f f e e h ä u s e r  
und Bars nur bis 11 Uhr nachts offen gehalten werden. 
Räume, die nicht als Gast- und Schanklokalitäten dienen, 
dürfen nicht geheizt werden. Nur aus ganz besonders be- 
riicksichtigungswiirdigen Gründen kann die Behörde in 
bestimmten Fällen die Offenhaltung der Gast- und Schank­
lokalitäten sowie der Kaffeehäuser, jedoch höchstens bis 
12 Uhr nachts, gestalten und überdies an drei Tagen int 
Jahre die Offenhaltung dieser Betriebe bis 1 Uhr nachts 
zulassen.

* Musterung. Bei der am 4. September stattgefunde­
nen Musterung der Jahrgänge 1897, 1898 und 1899 im 
Stadtgebiete wurden für tauglich befunden: Erwin Sommer, 
Hochschüler aus Waidhofen a. d. Pbbs, und Johann 
Mrazek, Gärtner.

* Musterungs-Ergebnis im Bezirke Amstetten. 
Bei der in der Zeit vom 4. bis 7. b. M . in Amstetten,

Haag, St. Peter i. d. Au und Waidhofen a. d. P . 
stattgefundenen Musterung der im Jahre 1899, 1898 
und 1891 geborenen Musterungspflichtigen wurden für 
geeignet befunden : Gerichtsbezirk Amstetten : vorgeführt 
161, geeignet: Anton Steiner, Anton Zipfinger, Stadt 
Amstetten; Zachmann Ludwig, Dorf Haag; Josef 
Schönberger, Kornberg ; Andreas Wallo, M auer; Karl 
Fischer, Neuhosen a. b. P . ;  Karl Längauer, Schönbichl; 
Karl Huebmer, Eduard Amstler, Joh. Mager. Ulmerfeld; 
Martin Schoderböck, W ink la rn ; Karl Nenning, Stefan 
Rosner, Franz Guttenbrunner, Joh. Klammer, Zellkern.
— Gerichtsbezirk Haag: vorgeführt 110, geeignet: Karl 
Sonnleitner, Behamberg; Franz Neuroirth, Franz Maleb, 
E rla ; Rud. Hammer, Ernsthofen; Rudolf Oehlinger, 
Iah. Grafenberger, Stefan Kornberger, Johann Maiß, 
Johann Stöcklet, Franz Loisl, Markt Haag; Karl 
Traumwieser, Michael Grillenberger, Haidershosen; Joh. 
Wögerer, Sankt Pantaleon ; Johann Haberleitner, Streng­
berg; Josef Salser, Leopold Hinterleitner, St. Valentin;
— Gerichtsbezirk St. P.ter i d. A u : vorgeführt 146, 
geeignet: Franz Hinterbuchinger, Aschbach; Joses Etlin- 
ger, Adalbert Hödelmaier, Ober-Aschdach; Karl Prömmer, 
Biberbach; Josef Raab, Bubendors; Ludwig Halbert- 
schlager, Johann Zeilinger, Mitterhausleiten; Johann 
Frauendorfer, Franz Kuzera, Ferdinand Teuft, Ke­
maten ; Leander Lichtenberger, Kürnberg; Roman 
Ortner, Franz Schönegger, St. Michael a. Br., Johann 
Großhagenauer, Josef Kästner, Franz jUtufil, Dorf Sankt 
Peter i. d. Au ; Johann Hofmann, iseitenfietten ; Ferd. 
Lettner, Adolf Miksch, Weijtrackt. — Gerichtsbezirk Waid- 
Hofen a. b. P . : vorgeführt 127, geeignet: Joses Hager, 
St. Georgen am Reith ; Gottfried Wurm, Haselgraben; 
Othmar Pölz, Höllenstein; Johann Langsenlehner, Sankt 
Leonhard a. W .; Joses Frösch!, Theuretzbacher, Maisberg; 
Engelbert Kloimwieder, Schwarzenberg; Kart eifinger, 
August Hölzl, Alois Mayrhofer, Josef Sednitzka, Sonn­
tagberg ; Michael Pöcblauer, Raimund Förster, Friedrich 
Huber, Karl Geyer, Waidhosen Landgemeinde; Anton 
Graschopf, Franz Maderthaner, Johann Stixenberger, 
W indhag; R. Germershausen, Pbbsitz.

* Freundlicher Leser ! Soldatenheime sind an unseren 
Fronten gebaut worden, um unseren Tapferen, die so 
lange schon die Heimat entbehren, wenigstens für kurze 
Erholungszeiten eine gemütliche, freundlich geschmückte 
Behausung, Bücher, Musik, Spiele bieten zu können. 
Mehrere hundert Heime sind bereits errichtet, Industrielle, 
Gewerbsleute, Professoren und Schüler, Frauen aller 
Stände, Gemeinden und Pfarreien haben zu dem Werke 
beigetragen. M it freudiger Dankbarkeit sind die Soldaten­
heime an der Front aufgenommen worden; unsere Braven 
haben den liebevollen Gruß verstanden, den ihnen die 
Heimat mit dieser Widmung senden will. Die Organisa­
tion der Saldatenheime soll jetzt an allen Fronten sowie 
auch im Etappenraume und im Hinterlande noch mehr 
verdichtet werden, um schließlich eine ständige Friedens­
einrichtung für unsere Kasernen zu werden. Freundlicher 
Leser dieser Zeilen, hast Du zu diesem Werke der Dank­
barkeit für die Verteidiger Deines Hauses, Deines Fa­
milienherdes schon beigetragen ? W ir bitten Dich, es zu 
tun, in Deinem Kreise dafür zu werben I Jede Gemeinde 
soll ihren Stolz darein setzen, für ihr Hausregiment ein 
solches Soldatenheim errichten zu helfen, jede Pfarre, 
jeder Verein möge dazu beitragen I M it der Widmung 
von 2000 Kronen wird ein Heim gestiftet; es kann von 
dem Stifter der Truppenkörper bestimmt werden, dem das 
Soldatenheim gehören soll. Der Name des Stifters wird 
an dem Heime ersichtlich gemacht. Kaiser und Kaiserin 
haben in huldvoller Liebe sich an die Spitze dieser edlen 
Soldatensürsorge' gestellt und sie mit wahrhaft fürstlichen 
Zuwendungen gefördert. Ih r  Beispiel leuchte uns allen 
voran 1 Tragen mir den Dank der Heimat für unsere 
Kämpfer mit der Errichtung von Soldatenheimen an die 
Front! Das Oesterreichische Zentralkomitee zur Errichtung 
von Soldatenheimen: Wien, 9 Bezirk, Wasagassa 2.

* Beischlntz feuergefährlicher Gegenstände in 
Feldpostsendnngen. Trog des bestehenden Verbotes 
und trotz wiederholter Erinnerungen werden noch immer 
feuergefährliche, leicht oder seldsteniziindliche Gegenstände 
den Feldpost-Warenprobensendungen oder den Feldpost- 
Paketen beigepackt und dadurch Brände von Eisenbahn­
waggons ober sonstigen Fuhrwerken, mit denen solche 
Sendungen befördert werden, verursacht. So sind erst 
kürzlich wieder in einer Bahnstation zwei Postbeiwagen 
verbrannt, wobei nur ein Teil des Inhaltes gerettet werden 
konnte. Der Beischluß solcher Gegenstände, wozu insbe­
sondere Zündhölzchen gehören; zu den Feldpostsendungen 
gefährdet taufende von Sendungen, die die Ausgeber oft 
unter großen Opfern an Geld ins Feld senden und die 
infolge der Unvorsichtigkeit und des Leichtsinns einzelner 
Personen vernichtet werden, er gefährdet aber auch zahl­
lose Korrespondenzen, welche die an der Front stehenden

Das k o n ze n trie rte  Licht
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Kämpfer oft mit Sehnsucht von der Heimat erwarten 
und die durch solches rücksichtloses Vorgehen Einzelner 
der Vernichtung anheimfallen und ihr Ziel nicht erreichen. 
Die Postämter sind verpflichtet, die Feldpostwarenproben 
und Fel^postpakete in Bezug auf den Beischluß feuerge­
fährlicher Gegenstände zu durchsuchen und Sendungen, 
die solche Gegenstände enthalten, von der Weiterleitung 
auszuschließen. Gegen die Absender wird das Strafver­
fahren eingeleitet und ihnen außerdem von der Postver­
waltung die nach der Postordnung für solche Fälle fest­
gesetzte Geldbuße von 50 Kronen auferlegt. Noch mehr 
als diese Strafen sollte aber der Gemeinsinn und die 
Einsicht von der Gefährlichkeit eines solchen Vorgehens 
die Versender von Feldpostsendungen abhalten, diesen 
leichtentzündliche Gegenstände bcizuschließen und dadurch 
nicht nur ihre Sendungen, sondern auch die der andern 
der Gefahr der Vernichtung auszusetzen.

* Derkehr mit Fellen, Häuten, Leder und 
Riemen. Die n.-ö. Handels- und Gewerbekammer macht 
auf die Ministerialverordnungen vom 20. August 1917 
aufmerksam, welche die Preisfestsetzung für Fellsorten,

Leder und Riemen, die Inanspruchnahme und Ablieferung 
von Kaninchenfellen, den Verkehr in Spaltleder, Spalt- 
sohlenleder und i» Maschinen-, Näh-, Binde-, Schlag­
riemenleder und Riemen zum Gegenstände haben. Diese 
Verordnungen sind in der k. k. Hof- und Staatsdruckerci, 
Wien, I., weilerstätte, erhältlich.

_ * Zell-Arzberg. (B  ü r g e  r m e i st e r w a h I.) An 
Stelle des langjährigen Bürgermeisters von Zell-Arz- 
bsrg Herrn M ichae lG  r ü n e r, der dieses Amt aus 
Gesundheitsrücksichten zurücklegte, wurde Herr Engelbert 
K e r s c h b g u m e r ,  Besitzer des Bauerngutes Grotzöd, 
einstimmig zum Bürgermeister gewählt.

* Rosenau a. S . (T r e i b r ic  m e n d i e b st a h I.) 
Aus der Dachpappenfabrik M o s e r  u. Sohn in der 
Oismühle, Gemeinde Biberbach, wurden vor einigen 
Wochen zwei Treibriemen im Werte von K 3000 gestohlen. 
Gendarmerie-Wachtmeister Julius Hantschel des Postens 
Kematen hat nun den Dieb ausgeforscht; es ist der ehe­
malige Fabriksnachtwächter Florian S  t e ind  l e s b e rg er, 
der die Riemen an den Strazzensammler Johann W im -

m e r in Kematen verkauft hat, der sie wieder an Trödler 
in Waidhosen a. d. Pbds weitergab. Steindlesderger ist 
auch verdächtig, aus der Papierfabrik EUissen, Röder u. 
Komp. in Kematen die Transmissionsricmcn und bei 
der Firma Moser u. Sohn in der Oismühle Feuerwehr- 
Ausrüstunqsgegenstände, Wasserstiefeln und Ledergama­
schen im Werte von K 700 entwendet zu haben.

Schreiben sie noch heute
an uns, wenn aie Ihre Registrierkasse 
verkaufen wolle», cs findet bei uns jetzt 
auf einige Zeit der Ankauf aller Typen 
statt. Nativnal-Registrier-Kaffen-GeseUschaft 
m. b. H., Wien, \ 11., Siebensterngasse 31.

fi ISclit 3fir.»j|m r in allen kutsefen CZaiiri 
f i  SfecM niete .tau fen  Siuifergarlen bauen 
I ê*ne aiWt'n-Sunötr ein
i S r,‘ tiie rom deutschn^c^usverein!

Gchnittzeichenkurs
der Privatschule für Gchnittzeichnen, Kleibermachen und Kunstposamenten­
erzeugung für Kleiberaufpuh in W  a i b h o f e n a. d. A b b s .  Graben 25.

Es wird hiemit zur Kenntnis gebracht, daß der diesjährige 14tägige 
Gchnittzeichenkurs

Montag den 1. Oktober
beginnt und Gamstag den 13. Oktober schließt. Anmeldungen werden ent­
gegengenommen täglich während der Unterrichtsstunden im Schullokale, Graben 25.

Gleichzeitig werden die sehr verehrten Frauen und Mädchen aufmerksam 
gemacht, daß eine der jetzigen Zeit angepaßte Neueinführung geschaffen wurde, 
welche gewiß allseits mit großem Beifall begrüßt werden dürfte. Im  Anschlüsse 
an den Schnittzeichenunterricht findet nämlich ein Kurs zur fachmännischen 
Anfertigung von Hausschuhen jeder Ausführung statt und werden Interessenten 
zur Teilnahme freundlichst eingeladen. Näheres wird noch bekanntgegeben.

Frau Glga Refch
2730 Leiterin der Anstatt.

mit guter Handschrift 
wirb sofor t  aufge­

nommen. 
Busch & Linbner, 
Hammerwerk und 

Maschinenbaugesellschaft m. b. H .. Waidhofen an der Abbs,
W egrerstralle 82 . 2732

t
Freiwillige 2728 ♦

Fohlenlyitation \
von 14 Stück im Alter von 6—30 Monate» am 1(5. September 1917,

A  3 Uhr nachmittags, am A

♦  ©ulÄa(!eU^rlburm(<Bcbobcrbof)J0®e;nb7btJ«m*ea: ♦

■  l i l I B B

Druckerei Malmen a. ölte
I ■

I 
I

I ,

-  fies. m. b. H. -
Oberer Stadtplatz Hr. 33
5 (Gebäude der Verbehrsbank) -
empfiehlt sich zur Herstellung aller Arten von Druclisorten 
für den Privat- und Geschüftsbedorf, wie Besuchskarten, 
Briefpapieren mit Namensaufdrudi oder Monosrammprtigung, 
den verschiedensten Fumiliennnzeisen und allen anderen 
Drucksorten von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.

7?  W l W i W

I e  I

I

I

I

Ir

Wein Essig SS, Winkler. Mäulern. N. G Telephon
N r. 3.
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Für die Einrichtung einer 
Aabriksdam pfheizung werden

Rippen
Heizrohre

zu kaufen gesucht.
Offerte an

Brüder Arban. Weuer
an der Enns. 2727

Willi 60111110(1
Waidhofen a. d. Abbs

Lieferant der k. u- k- Kriegsgefangenenlager in 
Nteberösterreich und der k. u. k- DerpfiegS  

magarine, offeriert

Lichtgelbes Maschinenöl 
dunkles Maschinenöl 

Wagenachsenöl lichtgelb
Staufferfette 

Maschinenfett 
Tofotlfette 

Wagenfette
Bechöl für Derarznei- 

Zwecke. 
Nichtrafsiniertes Rüböl.

!! beachten Sic unsere Anzeigen !!

Holzkohle
weiche oder harte, jedes Guantum. sucht 
per prompt gegen sofortige Kasse zu kaufen. 1 
Säcke werden zurAüllung eingesandt.

K.Gadleder, Kohleti' it. Koksgrohhandlung
::  Ein). : :

3= KAINIT UND 3= 
KALIDÜNGESALZ
n i C  1 /  A  I  | Q  A l  7 C  machen die im Boden vorhandenen 
LJ I U. IxALIoAL^U Stickstoff-u. Phosphorsäurem engen  
nutzbar, was bei dem jetzt herrschenden Mangel an S ticksto ff- und 

Phosphorsäuredüngern sehr wichtig ist.

p i i r  | /  *  | I C  A I  7  CT sind die e i n z i g e n  k ü n s t l i c h e n  
L J  I C .  I x A L I o A L L C .  Düngemittel, die auch während des 

Krieges in re ich licher Menge zur Verfügung stehen.

D  C" D  /"X ~7 I p v  B e s t e s  und b i l l i g s t e s  Vertilgungsm ittel von 
I C -  f l  L J  /Lm I L /  Peronospora und allen Pflanzenschädlingen.

S äm tliche künstlichen Düngem ittel, chem ische Produkte  
und K raftfutterm ittel liefert zu den b i l l i g s t e n  Preisen  und 

unter strengster G ehaltsgarantie

J O S E F  H E L L E R  2592
W IEN, I., Schauflergasse 6 ,  im Hause der k. k. österr. Landw irtsch.-G esellschaft.

1

mi t  Garten i n Waidhosen a. d. 9)bbs, 
Teichgasse 7, stockhoch, wird sehr preis­
wert m it geringer Anzahlung verkauft.

A u s k u n ft hierüber bei 2718

E. Blaimfchein. S Ä

Hartes und weiches
Brennholz

Scheiter und Rstholz
2695tauft

waggonweise und ständig
Job. Fieglmüller

Wien XUIL. Bergsteiggasse 45.

Trockene

!k»
werden von 15 Kilo aufwärts 
mit 2 0  Heller pro Kilo in jedem 
Quantum gekauft Leere Säcke 
werden ;ur Lieferung eventuell 

beigestellt.«er
A b z u l i e f e r n  an

■o
2719

MllaMaim schem .?"«'.b. 3Jbbe.

Das

Brotwerk.Krailhof
I Waidhofen an der Ubbs

jFernruf 19)

empfiehlt sich den verehrlichen Approvisionierungs-Ausschüssen.
::: Anstalten. Kriegsindustrien usw. zur :::

n

lohnweisen Derbackung g
von Brot 3u den günstigsten Bedingungen. Gewährleistete : :

Brotausbeute 135-t40°lo* |
Anerkannte Güte und Bekömmlichkeit des B rotes. ■

2721

Marke G Krailhof
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W. W .
behördlich autorisierter und beeideter Z ivil-

im Kaufe Des Johann Wagner. Gastwirt, 
a. D. Ybbs. Sberer StaDt- 

Platz N r. 27. 2611

Gberkutfcher
oder Stallmeister fiir Zuchtstall von Haflinger 
Pferden, verläßlich, erfahren im Gestüts- 
betrieb, sofort gesucht. Offerte mit Lichtbild 
und Lohnansprüchen an die Paul Ritter 
von Schöller'sche Iagdleitung, St. Gallen, 
Steiermark. 2731

Maulwurfsfelle 2726

verkauft
J o h a n n  K r e n d l ,  Zell 98 bei W aid­

hofen a. b. 2)bbs.

Ein junger Bursche
wird in einem Geschäft aufgenommen, 15 
bis 16 Jahre alt, zu einem Pferd. Muß 
lesen und schreiben können. Auskunft in 
der Derw. d. B l. 2724

Kontoristin
Anfängerin, sucht Stelle. Kann Maschin- 
f(treiben und Stenographieren. Anbote unter 
„L . K ." an die Perm. d. B l. 2725

Kleines eisernes Geferl
wird zu kaufen gejucht- 
Verw. b. B l.

Auskunft in der

Süchtiger, nüchterner, ver- 
:: heirateter

Kutscher
der mit Holz u. Schwer- 
fuhrwerk umgehen kann, 
wird aufgenommen und 
kann jeden Sag eintreten. 
Adresse in d.Derw. d .M .

mm
Filialen in W ien:

I.TOipptingerftr. 2 8 . -1.Kärntnerring 1.vorm.Leop.Langer -  I.Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-EisenpIatz 2, vorm. Ant. llzjzek — II.P ra terftr.b7
II.  Taborstr. 18 — IV . Margaretenftr. 11 — V II. Mariahilferstr. 122 
V III. Alferstr. 21 — IX . Nußdorferstr. 10 — X. Favoritenstr. 65 —

X II. Meidlinger Hauptftr. 3 — X V II. Literleinplatz 4.

priv.
Filialen:

Bruck a. d. M ur — Budweis — Freudenthal — (Böding — Graz 
Ig la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. Donau — 
Krummau i. B. — Laibach — Lundenburg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhofen a. d. Pbbs 

Wiener-Neustadt.

allgemeine Verkehrsbank
Filiale Waidhofen a. Ubbs, Oberer Gtadtplah 33

Gesten. Vostsparkassen-Konlo 92.474.

Anaar. Bostfparkassen-Konto 28.320.

im eigenen Sause. Interurb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Werkehrsbank Waibhofen Ubbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos- 
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Aebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in-ihre seuer- und einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Vanzergewölde der Bank.

Iahresmiete pro Schrank von K 12'— auswärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 41/-t%. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Aebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents t der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j ede r  z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kür zest e Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Pos t e r l a g s c h e i n e  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  s t el l en w i r  ger ne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen aus alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus.andes.

Geldnmwechflnng^ Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

Einzahlungen und Behebungen können vormittag- während der Kassastunden von S bis 12 Ahr erfolgen. An Gönn- uub Feiertagen geschloffen. 

Aebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

m

AlmtüÄwischer A telier
Sergius Faufer

Waidbofen a. d.Y., Oberer Stadtplatz 7.
Sprcdi (binden von 8  U h t früh 6i» 5 U hr nachmittag«.

Än Sonn- und feierlagen von 8  U hr früh hi» 12 U hr mittag».

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Sliftzähne, Gold-" 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

M äßige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegenste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes öDiHhoiner fdiulwarenhaus
Top“

Konkurrenz­
los!

Preiswert!

Gustav Kretschmar, Unt. statilplatziO.

JOSEF NEU
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetten, Wörthstrasse Nr. 3
G ranitsteinbruchbesitzer in N eustadt a. Donau

empfiehlt sein gut assortiertes 
-Lager von

Grabdenkmälern, 
Schriftplatten etc.

sowie

Krieserarabmtllern 
ii. Krleserehriingen
aus schwarzem schwedisch 
Granit, Syenit, Marmor, Sand­

stein etc.
Sch le iferei m it e lektrischem  Betrieb. 

K ein G rabsteinhandel, nur eigene E rzeugung.
El

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaterncn, Kandelaber, G rabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen, 
Kreuzsockel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bauten und Landwirtschaften.

Rüt bte Echriftleitung oerantro.: Rudolf Müller, i S. Stefan Rößler, Waidhofen a/Mbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a/Bbbs, (6es. m. b. H.
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Beilage zu N r. 37 des „Bote von der Bbbs".
Buch dürfte auf 6 L  zu stehen kommen, w ird sofort nach 
Kriegsende in Druck gegeben. Bestellungen nimmt der 
Verfasser schon heute entgegen. Zuschriften an die Ge­
meinde oder Dr. Ed. Stepan, Wien, 15. Bez., Stagl- 
gasse 5.

Lunz am See. Am 5. d. wurde unser allverehrler 
Herr Pfarrer, Dechant und bischöflicher Konsiostrialrat 
Leopold B r o s e »  b a u e r  unter großartiger Beteiligung 
seitens der hiesigen Bevölkerung zur ewigen Ruhe be­
stattet. M it Gottergebenheit hat er seine Leiden ertragen, 
deren Grundursache ArteriemVerkalkung war. Er erreichte 
das 64. Lebensjahr; hier wirkte er durch volle 23 Jahre 
als Seelenhirte. Sein schönstes Denkmal hat er sich durch 
die stilgerechte Restaurierung der hiesigen Pfarrkirche er­
richtet. R. I. P. — Die Lehrerin Fraulein Grete Hor n-  
bos t e l  hat einen Posten.in Wien, 21. Bezirk, angetreten. 
Run muß der Unterricht in 6 Klassen von 3 Lehrkräften 
besorgt werden, da 2 Lehrkräfte im Felde stehen. — 
Dem Heimatmuseum spendeten Frau Primararztensgattin 
Stefi A l t e n e d e r  K 10 und Herr k. k. Handelsschul- 
professor Fritz B r a u n  K 5. Herzlichen Dank I

Nus W eyer und Umgebung.
Weyer. ( Aus z e i c hnung . )  Dem Landsturm-Sani­

tätssoldaten Julius W i n k l m a y e r ,  Zemeutarbeiter aus 
Weyer a. d. Enns wurde in Anerkennung besonders 
pflichttreuer Dienstleistung vor dem Feinde das Eiserne 
Verdienstkreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille ver­
liehen.

( V e r m ä h l u n g . )  Am Montag den 10. d. M . 
fand in der Pfarrkirche zu Weyer die Trauung des Herrn 
Georg G r ö b I, Besitzer, des Kochlöffelgutes in der Au 
(Landgemeinde Weyer) mit Fräulein Amalie W ö h r i  
statt.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Der Stationsmeister in 
Kleinreifling Herr Wenzel K r a t o ch w i l l hat mit Be­
willigung der k. k. Öberösterreichischen Statthalterei seinen 
Familiennamen auf H o f f e l n e r  geändert.

— ( Todes f ä l l e . )  Am 2. d. M . verschied in Groß- 
raming Herr Franz S c h r a m m l ,  ein im ganzen Enns­
tal gut bekannter Holzhändler im Alter von 72 Jahren. 
— Am Montag den 10. d. M . starb in Kleinreifling 
Peter Ke r s c h b a u m st e i ner ,  Holzarbeiter bei der Forst- 
und Domänenverwaltung' in Weyer im Alter von 45 
Jahren. Die Beerdigung fand am Mittwoch den 12. d. M . 
statt.

— ( U n v e r h o f f t e s  W i e d e r s e h e  n"v o n v i e r  
B r ü d e r n  i m E l t e r n h a u s e.) Es dürste sich wohl 
selten ereignen, daß vier Brüder, welche alle im Kriege 
waren, unvermutet im Elternhause zusammenkommen, 
wie dies letzten Sonntag im „Höchhäusl" in Großraming 
der Fall war. Gewiß ein freudiges Ereignis! Der Be­
sitzer dieses Hauses, Schneidermeister Ignaz Hochrießer, 
ist nämlich samt seinen Brüdern Johann , F ranz und 
Leopol d  schon lange Zeit beim Weltkriege und hatten 
sich die vier Brüder mitsammen seit D5 — 30 M o ­
naten nicht gesehen. Vorige Woche kamen nun -zwei 
vom Spitale und zwei von der Front aus Urlaub nach 
Hause und so gab es Sonntags daheim in der Stube 
große Ueberraschung und freudiges Wiedersehen nach so 
langer Zeit. Wieviel gab es da zu erzählen von allem, 
was jeder im Kriege an verschiedenen Fronten erleben

und durchmachen mußte I Ignaz Hochrießer, 42 Jahre 
all, eingerückt im M a i 1915, kam ins Feld im Ju li 
1915 nach Rußland und im Februar 1916 nach Ita lien 
und wurde am 18. Juni d. I .  am Pordello-Pozze ver­
wundet. Er ist nun in Spitalpflege in Linz. Johann 
Hochrießer, 30 Jahre alt, eingerückt im Juni 1915, kam 
im Dezember desselben Jahres gegen Ita lien ins Feld. 
Er wurde März 1916 durch eine Lawine verschüttet, doch 
wieder glücklich gerettet. Franz Hochrießer, 28 Jahre alt, 
eingerückt im Jänner 1915, kam ins Feld gegen Rußland 
im März 1915, wurde am 3. Juni 1915 bei Lublin ver­
wundet. Im  Jänner 1916 kam er zum zweitenmal nach 
Rußland, dort traf er seinen Bruder Ignaz im Schützen­
graben. Im  Februar 1916 kam er an die Südfront und 
wurde am Pordello-Pozze zum zweitenmole verwundet. 
Leopold Hochrießer, 25 Jahre alt, eingerückt im November 
1915, kam ins Feld gegen Ita lien im Jänner 1916, 
wurde im Februar 1917 durch eine Lawine verschüttet 
und wieder gerettet; im M a i dieses Jahres wurde er 
durch einen Stein ent Kopfe verwundet und am 17. Juni 
erhielt er einen leichten Streifschuß um Kops. Leopold 
hatte die Brüder Ignaz und Johann 25 Monate, Franz 
30 Monate nicht gesehen und Johann war mit Ignaz 
und Leopold ebenfalls 25 und mit Franz 30 Monate 
nicht beisammen. Darum bleibt der letzte Sonntag für 
jeden der Brüder lebenslang in freudiger Erinnerung.

— ( Gl ocken f ü r  den K r i e g . )  Von der Stiftskirche 
aus Kremsmünster wurden neuerdings zwei Glocken ab­
genommen. Die größere hat 1779 Johann Zöchbauer in 
Linz, die kleinere 1658 Hans Rohret in Linz gegossen. 
Ferner kamen die bei der ersten Requirierung verbliebenen 
Glocken der St. Johanns-Kirche, des Kalvarienberges 
und der Filialkirche in Heiligen-Kreuz zur Abnahme.

Gedanken eines politischen Laien
in München, der über reifes politisches Verständnis ver­
fügt, veröffentlichte die Berliner „Deutsche Zeitung":

Ich zerbreche mir täglich den Kopf, wie sich trotz der 
glänzenden militärischen Lage eine Reichstagsmehrheit 
für die traurige Friedensentschließung finden konnte. Ich 
habe mir es so zusammengereimt:

Die sozialdemokratische Partei ist die Partei der Masse. 
Dank der Bethmannschen Iammerpolitik war die Masse 
kriegsmiide geworden. Man wußte ja nicht mehr wo ein, 
wo aus und wofür. Jeder Führung entbehrend, war 
man bereit, die Zukunst des deutschen Volkes für das 
Linsengericht des Verzichtfriedens zu verkaufen. Die 
Sozialdemokratie schmeichelte diesem dunkeln Trieb, peitschte 
ihn auf, machte sich schließlich zu dessen sichtbaren Ver­
treter.

Dabei spielten noch manche Erwägungen m it:
Wenn in Deutschland nach einem schlechten Frieden 

alles drunter und drüber geht, die Lasten unerträglich 
werden; um so besser! Alle Unzufriedenen treten in unsere 
Reihen, dann erst blüht unser Weizen.

Das Zentrum sah mit scheelen Augen, wie sich die 
Leute um die Buden der Sozialdemokratie drängten. Da 
durste man nicht länger zögern . . . „D ie Vorstellung 
beginnt sogleich! Hereinspaziert meine Herrschaften! Auch 
wir sind für den billigen Frieden." — Viele vom Zen­
trum wollten vielleicht nicht mitmachen. Aber ihr vaterlän­
disches Gewissen beschwichtigte der Gedanke: Der Friede

Aus Amstetten und Umgebung.
_ Amstetten. ( V o m  P i l z k u r s . )  Vom 3. bis 6 . 
September fand in der Knaben-Bürgerschule in Amstetten, 
Kirchenstraße, unter Leitung des Professor Dr. Eduard 
M a t t e r  vom S tift Seitenstetten ei» Pilzkurs statt. 
Derselbe wurde von zirka 40 Teilnehmern, größtenteils 
Lehrpersonen, besucht. Herr Dr. Niatter hat es meisterhaft 
verstanden, die Teilnehmer mit den wertvollsten Pilzen, 
die in unserer Gegend wachsen, vollkommen vertraut zu 
machen, fo daß wohl jeder Besucher des Kurses zirka 
35 Arten von Pilzen mit vollständiger Sicherheit erkennen 
wird. Prachtvolle Lichtbilder unterstützten die gediegenen 
Ausführungen des Vortragenden. Täglich war frisches 
Pilzmaterial zur Stelle, um die erworbenen Kenntnisse 
praktisch zu festigen. Im  Anschlüsse an den Kurs fand 
am 7. September ein Studienausflug in das Gesäuse 
statt. Besonderer Dank für das Zustandekommen dieses 
Pilzkurses gebührt dem Ortsschulrat Amstetten, insbe­
sondere dem Herrn Bürgermeister Kubasta für die kosten­
lose Ueberlassung des elektrischen Stromes und des ge­
eigneten Lokales. Damit der Bevölkerung Gelegenheit 
geboten werde, sich in zweifelhaften Fällen Aufklärung 
zu verschaffen, werden in verschiedenen Orten des Bezirkes 
Pilz-Auskunstsstellen errichtet. I n  Amstetten werden in 
der Knaben-Bürgerschule (Kirchenstraße) und in der Volks­
schule (Preinsbacherstraße) Auskünfte erteilt. M it der 
Leitung der Auskunftsstellen in Amstetten werden die 
Herren Fachlehrer Dreher und Lehrer Felser betraut.

Aus ©t. Peter i. d. Au und ‘Umgebung.
St. Peter. ( Z ü n d h ö l z c h e n  i n K i n d e s h a n d . )  

Am 4. d. M  nachmittags brach auf dem Großziervogel- 
gute des Gottfried M a y e r h o f e r  in der Rotte Grub/ 
Gemeinde Weiftrach, ein Brand aus. Vom Wohngebäude 
brannten der Dachstuhl ab, die Scheune und Stallungen 
wurden gänzlich eingeäschert. M it den Wirtschaftsgelden, 
mehreren Maschinen und der Ernte verbrannten auch drei 
Schweine und zwei Kälber. Der Schaden beträgt K 60.000, 
die Versicherung K 15.000. Auf dem Brandplatze arbeiteten 
die Feuerwehren von Haidershofen, Weiftrach, Rohrbach 
und Markt St. Peter. Landsturmfeldwebel Ruzicka er­
hob. daß der Brand von dem 3% Jahre alten Sohne 
des Abbrändlers verursacht worden ist. Das Kind war 
vom Felde heimgelaufe» und sagte zu der 14 Jahre alten 
M a g d : „Der Vater hat die Zündhölzchen vergessen, du 
sollst sie mir geben." Ahnungslos gab das Mädchen die 
Zündhölzchen dem Kleinen und bald darauf stand das 
Haus in hellen Flammen. Der Knirps hatte eine zwischen 
dem rückwärtigen Hauslrakte und dem Wagenschupfen 
stehende Fuhre Heu angezündet. Dem Gendarm sagte 
der Knabe: „Ich  habe das Heu angezündet, damit man 
es nicht mehr schneiden braucht."

Aus Göstling und Umgebung.
Eöstling. ( H e i m a t k u n d e . )  5 t. lais. Hoheit Erz­

herzog Leopold Salvator geruhte die Widmung des 
Buches „Heimatkunde von Göstling" von Dr. Ed.Stepan 
anzunehmen und die Förderung zuzusagen. Das Buch 
umfaßt über 400 Seiten Text und ist m it lllber 100Kunst- 
beilagen geschmückt. Der Reinertrag ist für Kriegs- 
sürsorgezwecke der Gemeinde Eöstling bestimmt. Das

Eine moderne Ehe.
Roman von A. G. von S u t t n e r .

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Der dicke W irt rückte sein Samtkäppchen: „Ah küß 
d' Hand, gräfliche Gnaden, nix gefällig?"

Run, in Gottes Namen, obwohl es heute am Knaben­
appetit fehlte, aber schon des guten alten Brauchs wegen 
sollte es so sein.

Er berührte fast nichts von dem vorgesetzten Gerichte, 
aber das Glas Wein leerte er auf einen Zug und bestellte 
eine frische Füllung. Dann noch einmal, und da es kalt 
war, ein Glas Branntwein obendrauf. So, jetzt konnte 
es wieder weitergehen.

Die hastig hinuntergeschütteten Getränke verfehlten ihre 
Wirkung nicht, doch war's nicht Trunkenheit, sondern 
ein ganz eigenes Gefühl innerlicher Wärme, und dann 
plötzlich wieder leise Anklänge an die Jugendzeit, aber 
diesmal traurige Erinnerungen, so datz es Ottokar ganz 
weich ums Herz wurde. Daran war das steinerne Kreuz 
schuld, an dem der Schlitten eben vorüberhuschte) hier 
war er vor zwanzig Jahren vorbeigerast und hatte aller­
lei gute Vorsätze gefaßt, gelobt, ein braver, nützlicher 
Mensch zu werden, wenn ihm der Himmel die todkranke 
Mutter erhielte, an deren Schmerzenslager er eilte. Er sah 
jetzt deutlich das B ild  vor sich, wie er an ihrem Bett 
kniete und ängstlich zur bleichen Frau emporblickte, die 
selbst im Todeskampf ihr gutes Lächeln nicht vergaß 
mit dem sie immer den heimkehrenden Knaben empfing 
Dann auf einmal ein Beben, das durch ihren ganzen 
Körper ging, und ihre Hand faßte krampfhaft nach seinem 
Haupte — eine instinktive Bewegung, ihn zu segnen. — 
„M utter I"  Das war damals sein einziger Schmerzens­
schrei gewesen, als sie plötzlich starr und regungslos vor 
ihm lag, und „M u tte r!" entfuhr es jetzt unwillkürlich seinen 
Lippen, während ein paar Eistropfen ihm den Blick 
trübten.

Der Kutscher drehte sich auf seinen Sitz herum; er 
wies mit der Peitsche gegen den W a ld : „Der Herr Gras 
Ulrich steht dort bei der Schütt I"

Das brachte Ottokar wieder zur Gegenwart zurück. 
Ec fuhr hastig über die Augen und blickte nach der an­
gegebenen Richtung. W irklich dort, stand der Einsiedler 
in seinem kurzen Pelzrock und den hohen Stiefeln. Au 
dem Rücken hing ihm ein Gebirgssack, aus dem er W ei­
zenkörner nahm und auf den Boden streute.

Otlokar's melancholische Stimmung war im Nu ver­
flogen ; jetzt lächelte er sogar, als er murmelte: „Aha, 
der Einsiedler füttert wieder seine Verwandten; eine 
Darwinsche Errungenschaft! Hailoh I U lrich!" ries er laut 
und winkte mit der Hand hinüber, „ich btns".

Der Angerufene machte eine Bewegung der Ueberraschung, 
warf noch schnell ein paar Hände voll Körner um sich 
und eilte dann aus den Schlitten zu: „W ie? Du, Otto­
kar? Das ist ein seltener Besuch, und noch dazu mitten 
im W in ter!"

„Nicht wahr? Du hättest D ir eher den Khan von 
Khiwa erwartet, wie? Na, setz' Dich herein und —

Fahre nur voraus, ich komme gleich nach, ich habe 
noch eine „Schütt" zu versehen. Man kann sich auf die 
Leute nicht recht verlassen; wenn ich die Sache nicht 
selbst besorge und nachsehe, so läßt der Jäger die armen 
Tiere zu Grunde gehen. Da schau einmal", er zog aus 
dem Pelz einen Stieglitz hervor, der krampfhaft nach 
Lust schnappte, „diese Schandbubcn haben Schlingen ge­
stellt ; ich kam gerade zurecht, um ihn zu retten."

Ottokar lächelte. „Also du kommst bald nach Hause?"
„G ew iß ; in einer halben Stunde bin ich dort."
Ottokar befahl dem Kutscher weiter zu fahren. Die 

Straße führte im Bogen um den Wald, dann ging es 
noch ein kurzes Stück den Berg hinauf, wo die alters­
graue Burg mit ihren Zinnen und Türmchen hinter 
schneebelasteten Tannen hervorlugte.

Ein junger Bursche in halb bäuerlicher, halb städtischer

Kleidung empfing den Ankömmling, indem er ihm grin­
send die Hand küßte.

„Schon gut. Hans ; wie gehts?" sagte der Graf, die knar­
rende Holztreppe hinaufsteigend. „Schnell, mache ein Feuer 
in meinem Zimmer an und bringe Wasser zum Waschen. 
Vergiß auch nicht, die Reisetasche gleich heraufzutragen, 
ich w ill -mich vor allem umkleiden. Und wann wird bei 
Euch gegejsen. Ich habe Hunger."

Der Bursche zog wieder seinen großen Mund lachend 
in die Breite. „Gleich, wenn der Herr Gras nach Hause kommt, 
wird angerichtet. Heute gibt's Knödel I"  versicherte er 
vielverheißend und überzeugt, daß der Hungrige über diese 
Nachricht hocherfreut sein werde. „Ich  w ill gleich der 
Nanerl sagen, daß sie recht Butter d'rüber gießt."

Ottokar war noch mit seiner Toilette beschäftigt, als 
er Ulrichs Schritte vor der Tür hörte. „Na, das ist schön, 
daß Du Dich wieder einmal sehen lässest," sagte der 
Vetter eintretend. Es war eine hohe, kräftige Gestalt, 
stramm und gerade wie die Tannen, die vor der Burg 
standen. Hier und da war der rötliche Bart mit einem 
Anflug von Grau gemischt, aber das Gesicht zeigte nur 
wenige Falten und die stahlblauen Augen blickten freundlich 
und lebensfroh wie die eines Knaben in die Welt hin­
aus. „Natürlich I" fuhr er fort, indem er den Anderen 
musterte. „Der Stadtherr muß sich zum Diners umkleiden! 
Du wirst entschuldigen, wenn ich bleibe wie ich bin, 
denn das Mittagmahl, das ich D ir vorsetze, bedingt 
durchaus keine elegante Toilette. Hätte ich von Deinem 
Besuch eine Ahnung gehabt, so — "

„N ur keine Umstände, lieber Ulrich; es wird mir wohl­
tun, wieder einmal heimische Gebirgskost zu mir zu neh­
men. Hans hat mir schon den Triumph angekündigt, 
daß es heute Knödel g ib t; ich werde mir's schmecken 
lassen."

„G ut, aber ich hätte wenigstens Dein Zimmer ein 
paar Tage früher heizen lassen können, es riecht hier 
dumpfig. Vielleicht wolltest Du Dich bei mir einquartieren, 
ich ziehe recht gerne hinauf." (Fortsetzung folgt.)



Beilage Seite 2.

wird doch durch die Waffe gemacht, ein bißchen Resolu­
tion schadet nichts.

Die Freisinnigen gehören in ein besonderes Kapitel. 
Ihre  Presse: Das „Berliner Tagblatt," die „Frankfurter 
3eitung," ist das Sichtbarste und das Verständlichste 
an ihnen. Da sind die Leute, vor ein paar Jahren aus 
Galizien, aus Odessa, was weiß ich, woher, in Deutschland 
eingewandert und machen heute deutsche Politik. Die 
schreiben für ein Publikum, das immer und überall Geld 
verdient, dem Geld die Hauptsache ist und alles andere. . .

Gott sei es geklagt; diese Zeitungen werden nicht nur 
von denen gelesen, für die sie eigentlich bestimmt sind.

Diese Parteien haben die Friebensrefotulion angenommen, 
b. h. die paar Zufallsvertreter der Parteien. Hunderttau- 
fende aus ihren eigenen Reihen denken anders; die aber 
können nicht zu Worte kommen.

Es lebe die Demokratie!
Die Liberalen, die ewige Partei des „Einerseits — 

anderseits", konnten sich weder für links noch rechts ent­
schließen und standen hilflos und verlassen in der Mitte. —

Allen denen, die die Resolution ablehnten, gebührt der 
Dank des Vaterlandes. M it den andern wird man ab­
rechnen. Freilich wären dann die eisernen Würfel gefallen 
und alles unwiederbringlich dahin.

Aber wir habe» noch Hindenburg und Ludendorff. 
Auf diese bauen w ir; die haben uns noch nie verlassen.

M .-I.

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
Le i t sp ruc h :  „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

Ih r  Alles freudig setzt an ihre Ehre!" 
Deutsche merket! F r i e d r i c h  S c h i l l e r

E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des Standes 
und Geschlechtes — ist es, M i t g l i e d  e ines deutschen Schutz- 
oer  eines zu sein und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung,- bujrch: Spenden  bei Ge­
ll) in nsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder Arbeits­
verdiensten ; durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen,' d rcb: Zuwendung von S ü h n e ­
g e l d e r n  in gerichtlichen und anuenn Streitfällen; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u npo l i t i s c he  Vereine, ab­
seits jeder Pa r te i po l i t i k  undjeder  ehrliche Deutsche ist dann als 
Mitarbeiter w i l l k o m m e n !

Hauptversammlung des deutschen Schulvereines.
Die diesjährige Hauptversammlung des Deutschen Schul- 

»ereines fand, wie im Vorjahre, am 8. September im 
Festsaale des eigenen Dcreinsheimes in Wien statt. Der 
ernsten Kriegszeit entsprechend, wurde auch Heuer von 
Festlichkeiten jeder Art abgesehen und war nur die 
Durchführung des geschäftlichen Teiles auf die Tages­
ordnung gesetzt. Die Versammlung gestaltete sich wiederum 
zu einer Kundgebung deutscher Volkstreue. Trotz der un­
günstigen Verkehrs- uud Verpslegsoerhältuisse kamen aus 
Deulschösterreichs Gefilden zahlreiche Ortsgruppenvertreter 
und Schuloereinsfreunde nach Wien, um der Tagung 
beizuwohnen. M it großer Befriedigung wurden die Aus­
führungen der Berichterstatter über die Leistungen und 
Arbeiten des Deutschen Schulvereines im vergangenen 
Vereinsjahre entgegengenommen. Besondere Freude erregte 
die Mitteilung des Zahlmeisters, daß die Einnahmen 
des Vereines gegen das Vorjahr neuerlich eine Steigerung
u. zw. um K 24.543 erfahren haben. Einen bedeutenden 
Betrag machten die Erbschaften und Legate aus, die dem 
Deutschen Schuloeieine gewidmet wurden. Großes Interesse 
erweckte der Bericht über die Kinderbesiedlungen und die 
deutsche Jugendpflege, zwei Arbeitsgebiete, die sich der 
Deutsche Schulverein im letzten Jahre besonders angele­
gen sein ließ. Die Versammlung löste in allen Anwesen- . 
den neuerdings das Gefühl der Dankbarkeit gegenüber 
unserem größten und ältesten Schutzverein aus, der trotz 
der schwere» Kriegszcit in so erfolgreicher Weise für den 
Schutz des Deutschtums in Oesterreich wirkt.
Der Deutsche Schuloereinskalender für das Jahr 1948 

ist erschienen.
Der Deutsche Schuloereinskalender ist ein deutsches, 

nun schon in seinem 32. Jahrgange erscheinendes Jahr­
buch für die deutsche .Familie. Der Kalender für 1918 
steht noch immer im Zeichen des gewaltigen Ringens 
der ganzen deutschen W elt m it ihren bittersten Feinden. 
Der Deutsche Schulvereinskalender, der schon in  Frie­
denszeiten stets nur im Sinne der Erhaltung und Ver­
breitung wirklich deutschen Wesens hergestellt wurde, 
sollte in  keiner deutschen Fam ilie fehlen.

«Sein praktischer Teil enthält in  reichem Maße Nütz­
liches für das tägliche Leben, fü r Beruf, Gemüts- und 
Geistesbildung. Seinem ideellen Te il, dem „L ite ra ri­
schen Jahrbuche", geben hervorragende, aus deutschem 
Wesen schaffende Dichter und Schriftsteller jährlich von 
ihrem Vesten.

Der Kalender kostet g e b u n d e n  n u r  K  1.80 und 
sein gesamtes Reinerträgnis ist wieder den Zwecken des 
Deutschen Schulvereines gewidmet.

Außerdem ist auch Heuer wieder ein D e u t s c h e r  
V  o l k sk a l e nd  e r zum Preise von K l . — erschienen.

Deutsche! Ih r  sehet in  diesem Weltkriege, welchen 
W ert unsere Kriegsfdinde auf ihr Schrifttum fü r ihre 
völkischen Zwecke legen. «Es ist für ein Volk nicht einerlei, 
ob es die Bemühungen seiner völkisch tätigen Geister 
unterstützt oder nicht; _erst das völkische Wirken auf 
jedem Gebiete gibt der Sache eines auch geistig tätigen 
Volkes Sieg und Bestand.

Stützet, -deutsche Volksgenossen, auch diese deutsche 
Sache m it E ifer und Hingebung!

„ B o t e  v o n  d e r  |  H

E in g e s e n d e t .
(F ü r Form und In h a lt  ist die Schrrftleitung nicht verantwortlich )
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Niederlagen fü r  W aidhofen und Umgebung bei den Herren  M o iiz  Paul 
Apotheke und V ik to r  Posp isch ill, Kau fm ann, fü r  G östling  bei Frau  Veronika 
W agner, Sodawasser-E rzeugerin , fü r  Am stetten und Umgebung bei H e rrn  

Anton  F rim m e l, Kaufm ann in  Amstetten.

Vermischtes.
Zum Prozeß D r. Adler.

Die im Namen Dr. Friedrich Adlers eingebrachte 
Nichtigkeitsbeschwerde wurde verworfen. Der Kaiser hat 
dem Verurteilten die Todesstrafe erlassen. Der Oberste 
Gerichtshof verurteilte Dr. Friedrich Adler zu 18 Jahren 
schweren Kerkers.

Ein Viehtransportzug entgleist.
Am 7. d. M . hat sich auf der Linie Linz—Budweis 

ein schweres Eisenbahnunglück ereignet, dem ein Viehzug 
zum Opfer fiel. Leider forderte das Unglück auch ein 
Menschenleben, sechs Personen wurden verletzt,, darunter 
eine schwer. Der materiele Schaden durch die'Zertrüm­
merung von Waggons und die Beschädigung des Viehes, 
von dem ein bedeutender Teil notgeschlachtet werden mußte, 
ist groß. Die Ungliicksstelle bot ein schauderhaftes B ild : 
Zertrümmerte Wagen, übereinandergetürnit, zersplittertes 
Gebälk und zerbrochenes Eisen, hoch in die Luft ragende 
Schienen, ein Gewirr zerfetzter Telegraphen- und Telephon- 
leitungen, Blutlachen und Tierkadaver.

Eisenbahnzusammenstotz.
Am 9. d. M. abends hat. sich aus der Aspangbahn 

bei Edlitz ein schwerer und folgenreicher Eisenbahnzusam- 
menstoß ereignet. Gegen fünfzig Personen wurden dabei 
verletzt, die weitaus große Mehrzahl nur leicht. Am 
schwersten betroffen sind die Lokomotivführer der beiden 
zusammengestoßenen Züge.

Erzeugung eines minderwertigen Einheitsbieres.
Wie die „Zeit" meldet, wird demnächst eine Verord­

nung des Dolksernährungsamtes erscheinen, die den 
Brauereien die Erzeugung eines Einhcitsbieres vorschreiben 
wird. Dasselbe dürfte in zwei Sorten gebraut werden 
dürfen, und zwar 4- bis 5- und 7grädig. Von der Er­
zeugung des aus Hopsenabkochungen bestehenden Bier­
ersatzes sind diejenigen Brauereien, die sich bisher damit 
befaßten, wieder zum größten Teil abgekommen, da dieses 
Getränk keinen rechten Anklang fand und für die kom­
mende Kampagne 4000 Waggons Gerste der Brauindu- 
strie zur Viererzeugung von der Regierung zugewiesen 
werden. Dadurch, daß die Brauereien verhallen sein werden, 
ein mindcrgrädiges Bier herzustellen, dürfte sich die Bier- 
erzeugung, die normaler Weist zuletzt 21 Millionen Hek­
toliter jährlich betrug, aus dem zugewiesenen Gerstenquan­
tum in der kommenden Kampagne auf 5 Millionen Hek­
toliter bringen lassen. Von dieser Menge werde» sofort 
20 Prozent für Heeresapprooisivnierungszwecke, für 
Kriegsdienstlcistungs- und Schwrarbciler beschlagnahmt. 
Der Rest wird den Wirten zugewiesen werden. Die Nor­
malbiere waren 11- bis 12grädig. Eine weitere Bierpreis-

Samstag den 15. September 1917.

erhöhung dürfte die Regierung nicht zulassen, da das 
Ansteigen der Produktionskosten mit der Herabsetzung 
der Grädigkeit der zu erzeugenden Biere kompensiert 
wird.

Den Tschechen ins Stammbuch!
Wie es mit der von den tschechischen und anderen 

deutschfeindlichen Blättern festgestellten großen Ausfuhr 
österreichischer oder „böhmischer" Agrar-Erzeugnisse aus­
sieht, zeiht die Tatsache der seit einigen Tagen statt­
findenden großen Einfuhr von reichsdeutschen Kar­
toffeln. Bis letzten Sonntag passierten die Zollstation 
Tetschen bereits über sechshundert Waggons Kartoffeln. 
Der Großteil rollte nach Wien. Weitere 1000 Waggons 
sind im Anrollen begriffen.

Engländer über die Seekriegführung.
Einem kanadischen Pressevertreter gegenüber sagte, wie 

„Naval and M ilitary Record" berichtet, Admiral Iellicoe, 
das Austreten der Unterseeboote als Kampfmittel habe die 
Blockade der feindlichen Küste unmöglich gemacht und die 
Schwierigkeiten ganz erheblich vermehrt, die der englischen 
Marine infolge der natürlichen Beschaffenheit der deutschen 
Küstenlinie von jeher hinderlich gewesen seien. „Eines der 
auffälligsten Ergebnisse der Verwendung von U-Booten 
ist," sagte der Admiral, „daß sie schwere Schiffe zwingen, 
sich von Zerstörern begleiten zu lassen. Diese Tatsache ver­
mindert den Aktionsradius einer Flotte in Anbetracht des 
geringen Brennstoff-Fassungsvermögens der Zerstörer. Die 
wichtigste Aenderung unserer historischen Seestrategie aber 
infolge der rechtswidrigen (?) Verwendung von Untersee­
booten und infolge der Tatsache, daß die feindlichen 
Ucberwasserichiffe von der See vertrieb.» sind, ist der 
Umstand, daß wir gezwungen worden sind, eine klare 

. Offensivpolitik auszugeben, da unser einziger aktiver Feind 
das Unterseeboot ist."

Ein Marincmitarbeitcr der „Weekly Dispatch" bekennt 
sich zu folgender Auffassung der seestrategischen Lage: „Die 
nicht zu leugnende Tatsache ist, daß wir mattgesetzt sind. 
Wie die Dinge liegen, kann Deutschland bestimmen, wann 
die nächste Seeschlacht und ob überhaupt eine geschlagen 
werden soll. Wenige Leute hierzulande verstehen, welchen 
gewaltigen Vorteil Deutschland aus diesem Mattsitzen zieht, 
das es uns zur See aufgezwungen hat. Alle Gewinne sind 
aus seiner, alle Verluste aus unserer Seite. Solange Deutsch­
land seine Flotte unversehrt hält, haben wir keine andere 
Wahl, als eine große Macht an Personal, Schiffen und 
Kanonen auf dem Sprunge, einen großen Teil unserer 
Kampfkraft untätig zu erhalten. Deutschland gewinnt 
diesen strategischen Vorteil ohne Kosten. Wer heute die 
Admiralität „aufpulvert", verabreicht seine Medizin drei 
Jahre zu spät."

Im  „London Magazine" untersucht Percioal A. Hislani 
die Frage, ob die englische Flotte einen Angriff auf die 
„Schlupfwinkel" der deutschen Flotte wagen solle. Er 
führt u. a. aus: „Man kann sich an dem Dardanellen- 
siasko klar machen, was eintreten würde, wenn wir mit 
der großen Flotte ein gleiches Manöver auf der Elbe 
versuchen wollten. Es besteht nicht der geringste Zweifel, 
daß die Expedition mit dem schimpflichsten Fehlschlag und 
der schwersten Niederlage enden würde. Nichts würde dies 
schreckliche Opfer und die Abschlachtung unserer Flotte 
rechtfertigen."

In  einer scharfen Kritik der „Saturday Review" an 
der britischen Admiralität heißt es: „Wer hätte wohl 
ahnen können, daß im vierten Kriegsjahr England und 
nicht Deutschland in der Defensive sein würde, daß unsere 
Flotte nur eine einzige und dabei noch unentschiedene 
Schlacht schlagen würde, daß die feindlichen Küsten immun, 
unsere eigenen jedoch fortwährend überfallen und unsere 
Schiffe oft nur in Steinwurfsweite von unserem Strand 
versenkt würden, daß der britische Handel gelähmt sein 
würde durch eine Blockade, die wöchentlich 10.000 Tonnen 
Ladung zerstört.

Unsere Seeherrschast besteht nur aus dem Papier. Ver­
blüffend und entmutigend zugleich ist es, daß die über­
wältigende Armada des ganzen Verbandes nicht ausreicht, 
200 bis 300 U-Boote zu hindern, den Handel der Welt 
zu ruinieren, daß man uns nur auffordert, zu warten, 
weniger zu essen, mehr Handelsschiffe zu bauen und zu 
hoffen, daß von diesen nur ein paar auf den Grund ge­
schickt werden mögen! Wohl zum 'ersten M al in unserer 
Flottengeschichte sind wir in der Defensive und dieses ist 
höchst demütigend."

Merkwürdiges im „Fremdenblatt".
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika führen Krieg 

mit dem Deutschen Reiche, uns Oesterreichern ist er aller­
dings noch nicht „erklärt", aber über diesen gemeinsamen 
Feind ist doch kein Wort mehr zu verlieren. Nun liest 
man im halbamtlichen „Fremdenblatt": „ In  den letzten 
Tagen ist es bedauerlicherweise vorgekommen, daß 
Amerikaner, die auf der Straße englisch konvertierte», vom 
Publikum scheel angesehen oder gar belästigt wurden. 
E s  wird infolgedessen nicht überflüssig sein, in Erinnerung 
zu bringen, daß es neunzig Millionen Amerikaner gibt, 
deren Muttersprache das Englische ist und in deren Mitte 
zahlreiche unserer Landsleute weitestgehende Gastfreund­
schaft (! !) genießen. Bei den entschiede» zu rügenden Vor­
fällen handelt es sich, wie alle hier lebenden Amerikaner 
sicherlich bezeugen können, nur um eine vereinzelte Erschein­
ung." — Was man wohl in Berlin zu dieser „Auslassung" 
des Blattes des Grasen Czernin sagt?
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